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Was in Spa behandelt wird.
Berlin, 6. Mai. Pariſer Blättermeldungen zufolge erklärte

Millerand daß ſich die am 25. Mai in Spa beginnenden Ver
handlungen dergeſtalt abſpielen würden. daß die deutſchen Ver
treter nur zuhören dürfen Es iſt unter dieſen Umſtänden
nicht die Notwendigkeit einer perſönlichen Vertretung des Deutſchen
Aeiches in Spa einzuſehen und es bleibt abzuwarten, ob die übrigen
Ententevertreter ſich damit einverſtanden erklären, daß Deutſchland
auf der Konferenz in Spa eine paſſive Haltung einnimmt.

Paris, 6. Mai. (WTVB.) Der Londoner Berichterſtatter des
Temps erklärt, die Frage der deutſchen Entſchädi-
gungsſumme werde in Spa nicht behandelt werden. Dentſch-
land werde zuerſt Aufklärung geben müſſen über die Nichterfüllung
der Friedensbedingungen, ſowie über die Bedingungen, unter denen
es die Wiedergutmachung erfüllen könne. Die Alliierten
könnten alsdann die Bedingungen ins Auge faſſen. um die Zahlung
der Wiedergutmachung ſicherzuſtellen. Jn offiziellen engliſchen
Kreiſen ſei man dem Gedanken einer Serie geſtaffelter Zahlungen
geneigt.

Der Londoner Evening Standard ſchreibt: Vor der Konferenz
in Spa werden ſich die Verbandsmächte in London über die Aus-
führung des Friedensvertrages verſtändigen, ſoweit ſie
die Wiedergutmachung und die Rüſtungsfrage betrifft. Der end
gültige Betrag der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung
wird am 21. Mai feſtgeſetzt werden.

I

ne dentſche Abordnung nach Spa. Wie berichtet wird. würde die
deutſche Abordnung nach Spa auch eine Anzahl finanzſach
verſtändiger Mitglieder haben. Unter dieſen Sachverſtändigen
werde Dernburg ſein.

Das verlogene Spiel im Ruhrrevier.
Unter ſchamloſem Bruch des Bielefelder Abkommens, das be

kanntlich jede Beſetzung des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets
ſüdlich der Rubr ausſchloß, haben der Reichswehrminiſter Geßler
und der ſozialdemokratiſche preußiſche Miniſter des Jnnern
Severing Sicherheitswehr dorthin marſchieren laſſen, wie es
in dem Befehl heißt, zur Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger
Laſande. Dabei herrſcht in den Gebieten der Ruhr trotz aller
Hetznachrichten in der arbeiterſeindlichen Preſſe völlige Ruhe und
Sicher heit. So ſchreibt z. B. die rechtsſozialiſtiſche Freie Preſſe in
Elkerfeld-Barmen in ihrer Nummer vom 3. Mai zu der Beſetzung:

„Jn dieſer Stunde ſtellen wir nochmals auf das nachdrücklichſte
feſt, daß in dem Gebiet, das nunmehr die Reichswehr beſetzen ſoll,
die Ruhe und Ordnung durch die organiſierte Arbeiterſchaft her
geſtellt iſt und die Behörden ohne Einſchränkung arbeiten können.

Die ſchamloſen Meldungen, daß in den Bezirken Remſcheid und
Wuppertal eine nene Rote Armee zuſammengeſtellt und ein be-
waffneter Aufſtand vorbereitet werde, ſind dem Gehirn ver
drecheriſcher Provskatenre entſprungen und werden von einer
gewiſſenloſen Preſſe in der Abſicht verbreitet, lichtſchenes Ge
ſindel auf dieſen Bezirk aufmerkſam za machen und ſeinen Zu
zug zu veranlaſſen.

Sie werden dann ſpäte cheinheilig auf dieſe Produkte des
Krieges und einer verrotteten kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsord-
nung verweiſen, um ihre wüſte Agitation verteidigen zu können.“
Dieſer Erklärung des Blattes iſt nichts hinzuzufügen. Kommt

es jetzt bei der Durchführung der militäriſchen Aktion aus irgend-
welchen Gründen zu blutigen Zwiſchenfällen, fällt die volle Ver-
antwortung dafür auf ihre Urheber, die ſich trotz aller Mahnungen
von den verbrecheriſchen Anzettlern des Weißen Schreckens gegen
die revolutionäre Arbeiterſchaft abermals einſeifen ließen.

Schluß mit Denikin.

nene

Die Trümmer ſeiner Armee gefangen.
Chriſtigania, 6. Mai. (WTB.) Nach einem hier aufgefange-

nen Funkſpruch haben ſich die Ueberbleibſel der Armee
Denikins und der Kuban-Armee ergeben. Die Rote Armee
ſoll 60 000 Mann Gefangene gemacht haben.
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Ueber den polniſch ruſſiſchen Krieg
äußert ſich Radek u. a. wie folgt: Der Endſieg ſei nicht
zweif el haft, aber man müſſe ihn mit möglichſt geringen
Koſten und ſo raſch wie möglich herbeiführen. Rußland müſſe alle
ſeine Kräfte anſtrengen, wenn nötig auch unter teilweiſem Ver
zicht auf ſein großes Wirtſchaftsprogramm. Mit halben Maß-
regeln ſei nichts zu machen. Polens Zufallserfolg kann die Gegen
revolution von neuem anregen. Er beeinträchtige ſicherlich die an
geknüpften Wirtſchaftsverhandlungen mit der Entente. Die großen
Gegenſähein Polen dürften erſt nach einer Niederlage voll
zur Geltung kommen. Sofort nach der erſten ſchweren Niederlage
würde es zu ſchweren Kämpfen zwiſchen den polniſchen Parteienkommen. Jeder Verſuch, Krieg zu führen und zugleich das große

Wirtſchaftsprogramm durchzuführen, würde nur den Sieg ver
zögern.

England in Südrußland.
Da r Befreiungskomitee in London rindem W. April datiertes Tekbegramm aus Konſtantinopel empfangen,

das einen Armeebefehl des Generals Wrangel wiedergibt, der ein
bezeichnetes Li p. die Stellung der engliſchen Regierung zu
den Kämpfen ußland wirft. neral Wrangel, der

s Denikins, ni hier Vezug auf eine Note der englih h e ſofeee ne
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Kämpfe, ſowie Gewähr für die Unverletzbarkeit der Krim von den
Bolſchewiſten gefordert wurde, „anderenfalls an die engliſchen
Seeſtreitkräfte der Befehl ergehen werde, ſich der Beſetzung der
Krim zu widerſetzen“. „Hieraus folgt,“ heißt es im Armeebefehl
Wrangels, daß alles geſchehen muß. um mit engliſcher

il fe das letzte Stück ruſſiſchen Bodens in der Hand zu behalten
Wir müſſen alle Kräfte anſpannen, um den Volſchewiſten den Sieg
a Kand zu ſchlagen. Unſer Schickſal hängt von unſerer Tat

ab.
Inzwiſchen ſind die Bolſchewiſten in Südrußland weiter vor

gerückt und haben Baku beſetzt. Der General Wrangel wird kaum
ein anderes als das Geſchick der von der Roten Armee vernichteten
Armee Denikins haben

Den hochgeborenen Mördern und Hoch-
verrätern geht es gut!

Peinliche Fragen.
Jn dem letzten Mitteilungsblatt richtet der republikani ſche

Führerbund ſolgende Fragen an den Reichswehrminiſter:
Stimmt es, daß Oberleutnant Marloh bei unver-

büßter Strafe eine Kompagnie im Reichswehrregi-
ment 6 führt?

daß Hauptmann v. Keſſel, der wegen Meineides an
geklagt und wegen Grippe aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
war, dann am Kappe Putſch ſich beteiligte, heute noch in
Freiheit iſt

daß Major v. Falkenhauſen, der Stabschef der
kappiſtiſchen Truppen des Wehrkreiskommandos 2, in die
Heeresleitung berufen worden iſt?;

daß das durch Arbeiter geſchlagene Freikorps Lüsow'
im Sennelager neu aufgeſtellt wird? und endlich:

daß die Roßbachabentenrer in ein Reichswehrbataillon Nr. 34
umgewandelt werden?
Worauf zu erwarten iſt Es ſtimmt alles und noch viel mehr!

Dieſer zum Himmel ſtinkende Skandal wird nicht eher aufhören,
bis die Arbeiterſchaft mit herkuliſcher Kraft zupackt und den
Augiasſtall der „deutſchen Republik mit eiſernen Beſen reinfegt!

Putſchiſt aus Beruf.
Oberſt Banner als Monarchenſtärzer.

Der ſeit den Kapptagen ſteckbrieflich verfolgte und für die deutſche
Polizei unerreichbare Oberſt Bauer wurde von dem Korreſpondenten
des Newyork American „im Leben und Treiben einer Stadt“ ge
troffen und interviewt. Bauer ſuchte ihm ebenfo wie Ludendorff
vor einigen Tagen auszureden. daß in Deutſchland unter den
monarchiſtiſchen Offizieren die Abſicht beſtehe, das alte Regime
wieder aufzurichten. Und von eine neuen Kriege
Deutſchland nur Wahnwitzige denken. Das letztere iſt richtin. Wem
noch Zweifel daran beſtand. dem wird es der Kampf der Arbeiter
gegen die Lüttwitz und Kapp klargemacht haben. Die Arbeiterſchaft
läßt kein Regime aufkommen, das neuen Kriegsgefahren entgegen
treibt. Beſonders intereſſant aber iſt. was der Oberſt zur Recht
fertigung der Oberſten Heeresleitung ſagte. Sie habe weder dik
tatoriſch politiſche Gewalt ausgeübt noch die Macht dazu beſeſſen
„Dokumentariſche Beweiſe dafür, daß wir nicht einmal auf mili-
täriſchem, viel weniger auf politiſchem Gebiete diktieren konnten,
werden in Kürze herausgegeben,“ ſagte Oberſt Bauer. Und er fügt
hinzu:

„Die Oberſte Heeresleitung war ja nur eine von den acht Jn
ſtanzen, die den Haiſer umgaben. Der Generalſtab mußte oft
um das Notwendigſte betteln und auf die vitalſten Entſchließun-
gen mußten wir oft wochenlang warten. Man konnte den Laiſer
nicht zu einer Entſchlieſung bringen. Jm Jannar 1919 erflärte
ich Ludendorff, daß der Kaiſer ab geſetzt werden müſſe, oder der
Ausgang des Krieges ſei gefährdet und drang darauf, daß dies-
bezügliche Schritte getan würden.“

Von Wiegand,. dem Korreſpondent des Newyork American, er
fahren wir dann. daß dieſer Plan an „Hindenburgs Kaiſer
treue“ geſcheitert ſein ſoll und von Ober Bauer daß in Deu'ſch
land auch jetzt keine reaktionäre militäriſche Bewegung, ſondern
nur eine ſolche „zur Aufrichtung einer Regierung auf breiter lkon-
ſtitutioneſer demofratiſcher Erundlage“ betehe Bas Bauer dar-
unter verſteht erkennt man dargaus., daß er ſich mit den „konſtitutio-
nellen Kapp-Lüttiwitzen“ und mit dem „Demokraten“ von Jagow
verbündete.

Kulturſchande in der Deutſchen Republik.
Berlin, 7. Mai. (Eigene Drahtmeldung des HV.) Geſtern

fand vor der Strafkammer X, des Landgerichtes I Berlin, eine
Verhandlung gegen Unterſuchungsgefangene ſtatt, die
ans dem Moabiter Unterſuchungsgefängnis ausgebrochen
waren. Als Motiv gaben ſie an, die Ernährungsverhält-
niſſe im Unterſuchungsgefängnis ſeien geradezn unmenſch-
lich geweſen. 20 Prozent der Gefangenen ſeien des Hungertodes
geſtorben wochenlang habe es nur in Waſſer gekochte Pferderüben
gegeben. Kiele Unterfuchungsgefangene hätten ſich ans dem mit
menſchlichen Exkrewenten gefüllten Kübeln Speiſereſte 73
geholt und gegeſſen. Die als Zeugen anweſenden Gefangenen-
wärtert konnten die Angaben der Angeklagten nicht wider
legen, mußten ſogar zugeben, daß einer von ihnen innerhalb
14 Tagen 20 Pfund Gewichtéverluſt gehabt hat

Wohin man auch blicken mag: überall derrliche Wahrzeichen
deutſcher Kulturhöhe!

Das niederländiſch-dentſche Wirtſchaftwabkomrnen ber den Fredtt
von 200 Millionen für Deutſchland wird in einigen Tagen fertig-
geſtellt und von beiden Regierungen gezeichnet werden. Entſpre-
chende Geſetzentwürfe werden demnächſt den Seneralſaga ten zur

igung vorgelegt werden können.

unnte tn

Anſer Wahlkampf.
Mit ganten Ausſichten geht die Unabhängige Sozialdemokratie in

den Wahlkampf
Bei den Wahlen zur Nationalverſammlung hatten wir kaum vie

mehr als den Rahmen einer Parteiorganiſation; nur ganz wenige
leiſtungsfähige Zeitungen ſtanden für unſere Agitation zu Gebote
Heute ſind wir zu einer Maſſenpartei geworden, hinter der di
Kerntruppen des deutſchen Sozialismus ſtehen, zu der Partei, an
die ſich die Hoffnungen und Erwartungen aller knüpfen, die d
Sieg des Prolketariats, die Verwirklichung der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft erſtreben.

Ganz anders iſt die Situation der anderen Arbeiterparteien.
vie Tallit der Rechtsſozialiſten hat die Geſchichte

ſelbſt geurteilt. Sie haben in den entſcheidenden Stunden des Zu
ſammenbruchs der alten Gewalten nicht den Mut zum revolntig
nären Handeln gefunden. Sie haben, ſtatt die Herrſchaft, die dern
Proletarigt am 9. November zugefallen war, zu feſtigen, die Ar
beits gemeinſchaft mit den bürgerlichen Parteien
hergeſtellt und ſo die Weiterführung der Revolution unmöglich ge
macht. Statt mit aller Kraft an die Verwirklichung ſozialiſtiſcher
Maßnahmen zu gehen, haben ſie den Sozialismus für unmöglie
erklärt. Statt durch eine wahrhaft ſozialiſtiſche Politik den Zu
ſammenſchluß des geſamten Proletariats im Kampfe gegen das
Kapital zu ermöglichen, haben ſie durch ihre
Koalitionstaktik den Zwieſpalt in der Arbeiterklaſſe vertieft, den
ihre Kriegspolitik hervorgerufen hatte. Und in dieſem Zwieſpalt
haben ihre Ebert, Noske, Heine nur ein einziges Mittel gekannt
Gewalt und wieder Gewalt. Einmal hineingeriſſen in dieſen ver
hängnisvollen Kreis. wurden die Noske und Heine zu den Bütteln
der Bourgeviſie, zu den Werkzeugen der Generalität, bis ſie ſchließz-
lich zu Opfern ihrer Einſichtsloſigkeit und ihres Verrats an den
Klaſſenintereſſen wurden, als die Kapp und Lüttwitz zu ernten
Mchten. was die Noske und Heine geſät hatten.

Die Unabhängige Sozialdemokratie hatte von An
fang an dieſe Politik bekämpft, ihre unheilvollen Folgen vorane
geſagt. Sie hatte ſtets den Zufammenbruch der Jluſion verkündet.
als ob die Revolution mit der Erringung einer demokratiſchen Ver-
faſſung abgeſchloſſen wäre. Jetzt war die Not wendigkeit der
Maſſenaktion, des politiſchen Generalſtreiks
blißartig der geſamten Arbeiterklafſe klar geworden: nicht die Par
teien allein, die gewerkſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter, An-

geſtellten und Beamten riefen zum Maſſenſtreik
Eine Tatſache von großer Bedeutungl! Denn die gewerkſchaft
lichen Organiſationen ſind gerade in der Revolution zu den die
Raſſen zuſammenfaſſenden und vereinigenden Organiſationen ge
worden. Vor dem Krieg zählte die Sozialdemokratie über eine
Million organiſierte RMitglieder, die Gewerkſchaften zweieinhalb
Millionen. Heute dürften ſich die Mitglieder der ſozialiſtiſchen
Parteien verdoppelt haben, der Gewerkſchaftsbund umfaßt aber
etwa 758 Millionen und dazu kommen die Millionen der An-
grſtellten- und Beamtenverbände. Noch ſtärker als der Einfluß der
Parteien, beeinflußt die Haltung der Gewerkſchaften die politiſchen
Maſſen eine Tatſache, die man anerkennen muß, ſo ſehr auch unſer
ganges Beſtreben darauf gerichtet iſt, ſowohl durch unſere poliliſche,
als durch unſere gewerkſchaftliche Betätigung den Einfluß unſerer
Partei zum ausſchlaggebenden und die Maſſen beſtimmenden zu
machen.

Der politiſche Generalſtreik, früher von den Gewerkſchaften fo
ſehr verpönt, von ihnen ſelbſt proklamjert, bedeutete aber für dieſe
proletariſchen Maſſen eine gewaltige Aufrüttelung im
revolutionären Sinne. Jndem unſere Partei in dieſem
Kampfe führend poranging., ihm ſeine Parole gab, ihn vorwärts

zu brechen, iſt ihre Werbekraft innerhalb des Proletariats bedeutend
gewachſen. ihre moraliſche Autorität geſtiegen.
Zugleich aber hat dieſer Kampf das Machtbewußtſein der Ar-
beiterkflaſſe geſteigert und ihr den Weg gewieſen, den ſie auch
fürderhin kämpfend durchſchreiten muß. Denn ſein weiteres Er-
gebnis iſt eine unleugbare Verſchärfung und Zuſpitzung
des Klaſſengegenſatzes. Denn die Machtprobe hat auch
auf die Bourgeoiſie tiefe Wirkung ausgeübt. Sie iſt erſchrocken

über die Entfaltung proletariſcher Kraft, ſie zetert über die an-
gebliche „Nebenregierung der Gewerkſchaften“, in der ſie einen
Vorboten der proletariſchen Diktatur erblickt, und bangt um die
Erhaltung ihrer Herrſchaft. Geſchloſſener als vor dem Kampfe

ſtehen ſich die beiden Lager der Ausbeutung und der Arbeit gegen-
über.

Das iſt aber eine Situation, in der die Werbekraft einer prin
zipiellen ſozialiſtiſchen Politik. die unſere Partei vertritt, außer-
ordentlich verſtärkt iſt. Die achts ſozialiſtiſchen Arbeiter müſſen
jetzt erkennen, daß

politik,
ourgeoiſie iſt, aber nur Not über

Ein Behelf für die Bourgeviſie,
um in den Zeiten der revoluttonären Erbitterung einen Teil der

Arbeiterklaſſe gegen den anderen auszuſpielen, um ſo ihre Herr
ſchaft aufrechtzuerhalten und das Proletariat in der Not der kap
aliſtiſchen Unterdrückung zu erhalten. Für das Prvletariat aber
bedeutet die Koalitionspolitik nichts als ein Hemmnis auf dem
Wege zu ſeiner ſozialen ung.
Weil dem aber ſo iſt, ſo bedentet der Senerulftreik u en
Zwiſchenſpiel, nur die Vorbereitung für neue Köndfe
auf breiter Bafib, mit weiter er Zielen. Und in dieſen
Kämpfen wird die Unabhängige Sozialdemokratie in
immer häherem Maße die Führerin des geſamten Prole-
ltarigts werden, weil das erhöhte Machtbewußtſein und der ver

31. Jahrgang Nr. 106

opportuniſtiſche

zu treiben ſuchte, ohne die Einheit der proletariſchen Kampffront

der „Notbehelf“ der Koalitions-
wie ihre e jetzt entſchuldigend ſagen, nur ein

Behelf für die
das Proletartiat bringt.
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ſowie ſonſtige vermögenswerte Gerechtfame in großer Zahl.
ſind jedoch zumeiſt ſo verſchieden in jedem einzelnen Falle geartet,

h

Produktionsmitteln, weil es die Quelle der Ausbeutung ift.

re Raſſengegenſatz das Geſamtproletariat immer mehr zur

Raſſen ſelbſt eingreifen werden mit dem Einſatz ihrer ganzen

e Eroberung der politiſchen Macht, für die Ver-

aaren P

auf ihren Stühlchen und dirigieren die Auslandsvertretung der

eine feierlicke

Die Reichskonferenz der SPD.
M rinsivieſen. ſozialiſtiſch-revolutionären Politik erzieht, zur
Politik unſerer Partei.I weierlei erfordert unſere politiſche Aufgabe: Unverrückbares Zwei Miniſterreden.
eſvalten an unſerem letzten Ziel: der Verwirklichung des Der zweite Tag der Reichskonferenz der Regierungsſozialiſten

e ezialismus durch die Diktatur des Prole- brachte als ſogenannten „Höhepunkt“ eine Rede des Reichskanzler
ariats. Und zugleich Erkenntnis der jeweiligen genoſſen Hermann Müller. Man hörte die altgewohnten

ealen Machtverhältniſſe, um die Mittel ſtets richtig Klänge wieder: Von der Koalition, die leider, leider nötig geweſen
ſei, von der Demokratie und von all den anderen feſtſtehenden Be
ſtandteilen einer regierungsſozialiſtiſchen Redewoche. Das Inter
eſſanteſte ſagte Hermann Müller nur ſo nebenbei: „Wie wird die
Wahl ausgehen Prophegzeien iſt ſchwer. Wir wollen verſuchen,
die Mehrheit zu bringen. Gelingt uns das nicht, ſo werden wir
wieder Koalitionspolitik treiben, werden aber verſuchen, in der
Koalition ein noch ſtärkerer Faktor zu werden als bisher.

Wir haben noch keinen Augenblick daran gezweifelt, daß das
myſtiſche Gerede der Scheidemänner, ſie ſeien nicht mit der Koa-
lition verheiratet uſw., nur Wahlmache iſt. Nach den Wahlen
werden ſie nach wie vor, äußerlich mit der Leidensmiene des Dul-
ders und innerlich höchſt vergnügt über die Krippe, mit irgend-

welchen kappitaliſtiſchen Parteien ſich redlich bemühen, das kapi-
taliſtiſche Deutſchland „aufzubauen“. Und wenn ſelbſt SPD. und
uSPD. in der Mehrheit ſein ſollten, die Rechtsſozialiſten vom

Aber wir wiſſen auch, daß dieſer Wahlkampf Schlage Davids werden das grundſätzliche ſozialiſtiſche Programm
zur ein Criſode ift in den Entſcheidungen, die in dieſer revolutio- der USP. niemals anerkennen und werden auch in einem ſolchen

exiode über das Schickſal der deutſchen Arbeiterklaſſe und Falle der ſozialiſtiſchen Mehrheit ein Bündnis nach rechts vor-
ziehen. Das iſt jedem Politiker klar, der Hermann Müllers Rede
aufmerkſam lieſt.

9 Der Reichskanzler ſprach au chüber das Problem der rn
53 6 J regierung, welches nach dem Kapp-Putſch aufgetaucht war. ErAufräumung mit den Adels habe dieſe Forderung abgelehnt, weil er eine Arbeiterregierung

vorrechten. auf demokratiſcher Baſis für unmöglich, ja für ein Unglück unter
den damaligen Verhältniſſen hielt. Er habe aber vorgeſchlagen,

Die preußiſche Regierung hat der Landesverſamm- die Unabhängigen in die Koalitionsregierung aufzunehmen. Das
jetzt endlich einen Geſetzentwurf unterbreitet, durch den alle hätte ſicher im Ausland einen guten Eindruck gemacht, denn wir

ndesvorrechte des Adels aufgeboben und die Hausvermögen auf hätten dann einen republikaniſchen Block bekommen, der unſer
et d e Feade WeteNgieg e5 h Sertrauen im Ausland erhöhte. Aber die Unabhängigen habennitrelalterli und aufreizender vilegien es e32jandelt. mag folgende Zuſammenſtellung zeigen. Aufgehoben wer- r r einznereren und
en ſollen insbeſondere, ſoweit ſie nicht bereits beſeitigt find: Mit dieſem Geſtändnis d Hpfangleriſchen Seele iſt ganz

s eit p ie) icht it di Geſtändnis der reichskanzleri S gab z t eigener Gefe hebung (Autonomie) und Geriches- klar und deutlich ausgeſprochen, welch Vertrauen die Unabhängige

barkeit: J Gut ger2 das Recht, durch beſondere Behörden oder Beamte öffentlich- Sozialdemokratie im Auslande genießt, ein Vertrauen, das nicht
rechtliche Befugniſie auszuüben oder Staatsbeamte mit der durch „Landesverrat“, ſondern durch die mutige Friedensvolitik
Wahrnehmung hausrechtlicher Aufgaben zu beauftragen; der USP. während des Krieges erworben wurde. Wir fühlen esdas Recht auf die Prädikate Königliche Hoheit. Hoheit, Durch Herrn Müller nach, daß er ſich über die Unabhängigen, die ſernen
laucht und dergleichen und auf beſondere Ehrungen (Landes famoſen republikaniſchen Blod ſich ſelbſt überlaſſen haben, ärgert.
Je hauen. Farzle zeremonien er deraleichen An- Des iſt ein Beweis dafür, wie tief die Führer der rechtsſozraliſti

1. das Recht Titel oder Auszeichnungen au verleihen, die den An ſchen Partei in die Feſſeln der Koalition mit der ſie angeblich nicht
ſchein ſtaatli itel oder Auszeichnungen zu erwecken ge-net ſag ſicher Sttet oder 8 gen z verheiratet ſein wollen, verſtrickt ſind. Auf welchem Niveau die

5. das Recht beſonderer Vertretung in Körperſchaften des öffent- Müllerſche Rede ſtand, dafür iſt übrigens bezeichnend, daß er von
lichen Rechts: dem 13. Januar ſprach, von dem „Sturm auf das Parlament, um

6. Die Befreiung von öffentlich-rechtlichen Pflichten, Laſten und die Nationalverſammlung auseinanderzuſchlagen.“ Dieſen hane-

Abgaben; büchenen Blodſinn, den ein vernünftiger Rechtsſozialiſt gar nicht7. das Recht befonderen Strafſchutzes und des beſonderen Ge mehr zu kolportieren wagt, an den die Auguren der SPD. ſelber
richtsſtandes vor ſtaatlichen Behörden nicht mehr glauben, den käut der deutſche Reichskanzler in einer

8. die Befreiung von Arreſt. Verhaftung und quaſi „Programmrede“ wieder
5 r o S5. r r in Rechtsſtreitigkeiten Nach Müller ſprach Schmidt, der Reichswirtſchaftsminiſter.

Er machte längere Ausführungen über die Sozialiſierung undund bei der Ableiſtung von Eiden; langdas auf Grund Haus oder Landesrechts in den Häuſern der ihre Schwierigkeiten. Ein jeder Krämer lobt ſeine Ware. Robert
vormaligen Landes- und Standesherren etwa noch beſtehende be- konnte natürlich nicht zaubern, aber es ſei doch Großes geleiſtet
ſondere Eheſcheidungs-, Entmündigungs- und Vormundſchafts- worden. Die Sozialiſierung des Elektrizitätsweſens ſei eingeleitet,
recht, ſowie das beſondere Recht der Eheſchließung, namentlich die Mitbeſtimmung der Arbeiter und Angeſtellten an der Pro-
auch ſoweit es Nachteile an eine den Ebenbürtigkeitsbegriffen duktion würde immer mehr ausgebaut. Mit dieſer Behauptung
des Hausrechts nicht entſprechende Ebeſchließung knüpft. neint Schmidt wahrſcheinlich das Betriebsrätegeſel Wir haben

Daneben beſtehen noch bürgerrechtliche, kirchen und ſchulrechtliche nichts dagegen, wenn die Rechtsſozialiſten im Wahlkampf dieſes
Dieſe (Feſetz als die beginnende „Mitbeſtimmung der Arbeiter an dev

Produktion zuweiſen wollen. Jeder blamiert ſich ſo gut. wie er
kann. Schmidt erklärte ferner, zum wievielten Male, daß man
eine zuſammengebrochene Wirtſchaft nicht ſozialiſieren könne.
Deshalb ſei es die Hauptaufgabe der Regierung, die Produftion
zu fördern (Arbeiten, Arbeiten, Arbeiten!)) und alle Störungen
(Streiks!) fernzuhalten. Wir kennen die Weiſe, wir kennen ven
Text! Unſer Standpunkt iſt nach wie vor derſelbe: Eine Förde-
rung der kapitaliſtiſchen Produktion machen wir nicht mit, weil
wir dem Proletariat nicht zumuten wollen, ſelber die Sklaven-

Das revolutionäre Proletarigt verwirft fedes Privateigentum an ketten zu ſchmieden, in diees dadurch gelegt wird. Die Förderung
Und der Produktion wird die Aufgabe des Proletariates ſein, wenn es

eines der wichtigſten Produktions- und Ausbeutungsmittel iſt der nach Ergreifung der politiſchen Macht beginnt, die wirtſchaftliche
Grund und Boden. Dieſer müßte alſo in das Gemeineigentum Demokratie, den Sozialismus, aufzubauen.
übergeführt werden, und mit dem Latifundienbeſitz könnte man ſehr Jn der Ausſprache nach dieſen Miniſterreden kam die Angſt vor

ſchön den Anfang m den Unabhängigen deutlich zum Ausdruck. Faſt jeder Redner ſprach
37 ihnen und führte aus, was zu tun ſei, um ihnen das Waſſer

Republikaniſche Diplomaten. abzugraben. Frau Juchatz meinte, man brauche im Wahlkampf
4 nur auf die große hiſtoriſche Schuld der Unabhängigen hinweiſen.h u deren r Wir glauben, die Rechtsſozialiſten werden es ſich überlegen, ehe ſierevoluti g unber Die reak- Verſ iſtoriſ d ſonſt kötionären Geheimrate, die unter Wilhelm II. die deutſche auswärtige in den Verſammlungen hiſtoriſch werden, denn ſonſt könnte auch

Politik machten oder was ſie dafür anſahen, ſitzen noch heute feſt

u wählen und den Endſieg nicht durch eine Niederlage zu ver
eagern. Für uns iſt die Verwirklichung des Sozialis-

zus das unmittelbare Kampfobjekt; für uns hat
e

n haben. Und ebenſo erfüllt uns alle das Bewußtſein, daß es in
M ieſem Kamvfe zu Entſcheidungen kommen wird, in denen die

draft. Wir führen dieſen Kampf, um die Maſſen für unſere
zringipien zu gewinnen, wir führen ihn, um uns zu ſtärken für

virklichung des Sozialismus.
Der Wahlkampf iſt für uns Werben für unſer Ziel und Feſtigung

znſerer Machtpoſition. Er ſoll uns und unſeren Gegnern unſere
Stärke offendaren.

am der kampfenden Jnternationale des revolutionären Sozia-
8mus gefallt werden.
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ſonſtigen Be

daß ſie ſich generell nicht regeln laſſen. Der Entwurf ſieht daher
beſondere geſetzliche Regelung vor. Hoffentlich erfolgt ſie ſchnell-
ſtens, damit endlich überall die haarſträubenden Zuſtände beſeitigt
werden, die aus der rechtlichen Sonderſtellung des Adels herrühren.
Beſondere Hausgeſetze ſicherten den unverminderten Beſitzſtand da
durch, daß das Gut immer nur an einen Erben fiel und für un-
veräußerlich erklärt wurde. Zweieinhalb Millionen Hektar, das
ſind 7 Prozent des geſamten Grund und Bodens, ſind in Preußen
auf dieſe Weiſe gebunden. Der Geſetzentwurf ſchreibt die Auf-
löſung der Hausvermögen und Hausgüter vor.

die Frage der Kriegspolitik, des Kreditbewilligens, des Durch und
WMaulhaltens, der Zeitungsdiebſtähle, des „automatiſchen“ Aus-

deutſchen Republik nach demſelben Muſter wie unter Wilhelms ſchluſſes aller oppoſitionellen Elemente aus der alten Sozialdemo-
Kaiſertum. Ein nettes Beiſpiel dafür liefert ein Brief aus kratie zur Sprache gebracht werden. Wenn Frau Juchatz dieſes
Mexiko, der dem ts zur Verfügung geſtellt wird. Es Tänzchen wagen will, ſo werden unſere Genoſſinnen und Genoſſen

heißt darin: ihr aufzuſpielen wiſſen.Am r. Januar veranſtaltete eine hieſige katholiſche Kirche Scheidemann hatte das Schlußwort und erklärte, Noskes
e zu Ehren des Exkaiſers. zu der außer den große Fehler ſeien noch nie ſo zutage getreten, wie bei ſeiner Rede

geſell ſchaftlich führenden Kreiſen der deutſchen Kaufmannſchaft auf der Reichskonferenz. Gegenüber der Rückſichtsloſigkeit, mit der

auch Herren und Damen der Geſandtſchaft und des General Poske 3 i ihn kritit cv Noske gegen die Genoſſen, die ihn kritiſierten, vorgegangen ſei,kenſulats in oorpore erſchienen trotz ihres Dienſteides auf die ſolle man die Milde berückſichtigen, die er gegen Oberſt Rei hard
neue republikaniſche Verfaſſung, die ſie offenbar nur für einen d andere Offiziere 5 be alten ſaſen gen Oberſt Reinhardt
Bierulk anſehen. Sogar ein ſoeben angekommener Geſandt Und andere Wiſigiere habe walten Haſjen.
ſchaftsattache iſt fangtiſcher Regktionär und Monarchiſt; er ſieht Zum Schluß wurde eine Reſolution angenommen, die ziemlich
das einzige Heil für Deutſchland in der Maſſenerſchießung große Worte macht, aber durchaus farblos und inhaltsleer iſt.
ſfämtlicher ſozialiſtiſcher „Volksverführer“. Nach dem üblichen Trara, bei dem alles ſtolz in der Bruſt, ſieges-
Ueberhaupt bemühen ſich die hieſigen offiziellen Vertreter der bewußt tat, wurde die Konferenz geſchloſſen. Die Aufſtellung der
„Deutſchen Republik nach Kräften und mit Erfolg, eben dieſe Reichsliſte wurde einer Kommiſſion übertragen.
deutſche v das geſamte nachnovemberliche Deutſch
land in Verruf zu bringen.

Herr Hermann Müller, der jetzige Reichskanzler, iſt bis zu
ſeiner neuen Würde der Titularminiſter des Auswärtigen Amts

Die Preſſe wird weiter geknebelt!
Die Reaktionin Bayern macht weitere Fortſchritte. Nach

d Früehene W don e dem ſkandalöſen Verbot unſeres Münchener Parteiorgans, des

S, o d r ß eAusverkau en e Kampf, iſt nun auch unſer Parteiblatt in Hof in Bayern, die
der innerdeutſchen Verhältniſſe verloren hat?

aArbeitsloſen- Verſicherung zugegangen. Ausgenom-
men find mit Rückſicht auf die Lage des Arbeitsmarktes u. a.
Landarbeiter und Dienſtboten.

verbände. Die Mittel werden durch Beiträge der Arbeitgeber und
der Verſicherten, die je zwei Sechſtel tragen, ſowie des Reiches und

gebracht.infolge Ausſtandes

h verlaſſen hat oder die Arbeitsloſigkeit durch Streik oder Aus

ſter Regktion bis jetzt getrieben wird. Jſt es ein Wunder, daß unter

2 3 2 O 13 54 W 3 3 e t t i 7 55ſolchen Umſtänden die Welt jedes Vertrauen zu einer Geſundung Verfrankiſche Volkszeitung für zwei Tage unterdrück:
worden. Es ſol angeblich die Reichswehr und das Münchener

reaktionäre Miniſterium beleidigt haben.
Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz. Die Reichsregierung erklärt, gegen die Maßnahmen der

Dem Reichsrat i der Entwurf eines Geſetzes für baveriſchen Velagerungszuſtändler machtlos zu ſein. Es iſt ibr
offenbar ganz angenehm, daß die unabhängig-ſozialiſtiſche Preſſe
verboten wird, da ſie auf dieſe Weiſe vor den Wahlen unbequeme
Kritiker ihrer Politik los wird. Sonſt würde ſie zweifellos ſchon
Herrn Ebert, den Feichspräſidenten, zur Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes in Bayern und damit zur Wiederherſtellung
verfaſſungsmäßiger Zuſtände in dieſem Brennpunkte der deutſchen
bewaffneten und unbewaffneten Reaktion veranlaßt haben. Es
iſt jedenfalls ein nettes Bild deutſch-republikaniſcher Staatsord
nung, wenn ein Bundesſtaat wie Bayern der Reichsregierung nack
Velieben den Gehorſam verſagen kann!

Träger der Verſiche-
rung ſind die auf Grund des Wahlgeſetzes zu ſchaffenden Kaſſen

der Gemeindeverbände, die je ein Sechſtel zu leiſten haben, auf-
Eine Beſchäftigung in einem Betriebe, in dem Stellen

oder Streiks frei ſind, braucht nicht an-
genommen zu werden. Arbeitsloſenunterſtützung wird nicht ge
währt, wenn jemand ſeine Stelle freiwillig ohne triftigen Grund Die Teuerung mordet die Preſſe.
ſperrung veranlaßt iſt. Sechs Monate nach Jnkrafitreten dieſes Die wahnſinnige Verteuerung aller für den Zeitungsbetriet

tritt die Verordnung über die Erwerbsloſenfürſorge außer notwendigen Materialien, wie Papier, Farben, Schmieröl uſw.
beginnt nun auch in unſerer Parteipreſſe ihre Opfer zu fordern.Geſetzes

Kraft.

e

Die RuhrWarte in Buer i. Weſtfalen, unſer im er
ſcheinendes Organ für das nördliche Weſtfalen, mußte ſein Er
ſcheinen einſtellen, da trotz ſteigender Auflage die Unkoſten des
Verlags zu hoch geworden waren. Die völlige wirtſchaftspolitiſche
Unfähigkeit der Regierung wird bald noch mehr Zeitungsein-
ſtellungen auf dem Schuldkonto haben. Wollen doch eine große
Anzahl bürgerlicher Zeitungsverlage und Druckereien, falls die
angekündigte abermalige Erhöhung der Papierpreiſe Tatſache
wird, ihre Betriebe ohne weiteres einſtellen. Tauſende von
Druckerei und Zeitungsverlagsangeſtellten werden dann brotlos
ſein. Bedanken können ſie ſich dann bei der Regierungskoalition,
die mit dem Kampfe gegen das revolutionäre Proletariat ſo be-
ſchäftigt war, daß ſie keine Zeit für eine notwendige Neuregelung
unſeres Wirtſchaftslebens finden konnte.

Vor neuen Arbeitskämpfen
in England.

Die Zuſpitzung der Klaſſengegenſätze auch im ſiegreichen En land
geht in raſchem Tempo weiter Hier wie überall in der Welt leidet
die Arbeiterſchaft unter wachſender Teuerung. Das Unternehmer-
tum ſetzt ihren Forderungen ſcharfen Widerſpruch entgegen, unter
ſtützt von der Regierung Lloyd Georges, die bereit iſt, ſtreikenden
Arbeitern mit militäriſcher Gewalt entgegenzutreten. Das alles
führte naturgemäß zu einer raſchen Radikaliſterung des engliſchen
Proletarials und zur Belebung ſeines Willens zum Kampfe um die
Verbeſſerung ſeiner Lebenshaltung. Daß ſich dabei die Maſſen viel
fach mit Forderungen weit über die Abmachungen ihrer gewert-
ſchaftlichen Organtſationen hinaus geltend machen, iſt gleichfalls
ein Zeichen für ihre Einſicht in die Notwendigkeit ſchärfſten Klaſſen-
kampfes, der den Traditionen der engliſchen Gewerkſchaften bisher
fern lag.

So wird aus London berichtet, daß die Bezirksräte und
der Ueberwachungsausſchuß der Eiſenbahner von London und
Liverpool die kürzlich zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahner-
gewerkſchaften abgeſchloſſenen Lohntarife ſowie ihre Anwendung
durch die Bahngeſellſchaften für unzulänglich erklärt haben. Falls
keine Aenderungen erfolgen, wollen ſie die Eiſenbahner zur „Arbeit
nach Vorſchrift“, d. h. alſo zur paſſiven Reſiſtenz aufrufen, was
die Lahmlegung des Liverpoler und Londoner Eiſenbahnverkehrs
bedeuten würde. Die offizielle Gewerkſchaftsorganiſation der
Eiſenbahner billigt dieſe Parole nicht, beſitzt aber ſcheinbar nicht
mehr die Macht, ihre Auswirkung zu inhibieren.

Auch die engliſche Poſt ſteht vor einer großen Lohnbewegun.
Die unteren Angeſtellten der Poſtverwaltung fordern eine Lohn-
erhöhung von 10 Schilling in der Woche und im allgemeinen eine
Regelung der Löhne, die die Angeſtellten im Verhältnis zu der
jetzigen Teuerung ſo ſtellt wie vor dem Kriege. Die Poſtbehörde
zeigte bisher nur geringes Entgegenkommen. Die Jahreskonferenz
der Gewerkſchaft der Poſtangeſtellten, die am 11. Mai in Nordcambe
tagt, wird ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen. Sollten die Forde-
rungen der Poſtbeamten abgelehnt oder doch in weſentlichen Teilen
nicht erfiillt werden, wird die Konferenz wahrſcheinlich zum Druck-
mittel des Streiks greifen.

Gleichfalls ſteht die engliſche Baumwollinduſtrie vor
einem Streik, wenn nicht noch in letzter Stunde eine Einigung
zwiſchen Arbeitern und Unternehmern erfolgt. Die Baumwoll
arbeiter hatten urſprünglich eine Lohnerhöhung von 60 Prozent
gefordert, waren aber dann in den Verhandlungen mit den Unter-
nehmerorganiſationen bis auf 35 Prozent herabgegangen. Da die
Unternehmer nicht mehr als eine 25prazentige Grhöhung bewilligen
wollen, wird es jedenfalls zu einem Streik der etwa 400 000 Köpfe
zählenden Baumwollarbeiterſchaft kommen. Einſtweilen gehen die
Verhandlungen weiter. Jſt aber bis zum 9. Mai kein den Arbeitern
genehmes Reſultat erzielt worden, ſoll von dieſem Tage an die
Arbeit ruhen.

Daß es auch im engliſchen Bergbau und der Metallinduſtrie
kriſelt, iſt bekannt. Der engliſche Kapitalismus iſt eben in den
Monaten nach Kriegsende mehr und mehr in die Verteidigungs-
ſtellung gedrängt worden; genau ſo, wie in den übrigen Ländern
Europas. Die Welle der ſozialen Bewegungen brandet immer höher
in der ganzen Welt und nur ein Tor kann behaupten, daß am Ende
des ſich überall verſchärfenden Klaſſenkampfes etwas anderes ſtehen
könnte als der Sozialismus.

Die Streiklage in Frankreich.
Paris, 6. Mai. Die Lage auf den Eiſenbahnen iſt die gleiche

geblieben. Auf dem Netz, das am meiſten in Mitleidenſchaft ge
zogen iſt, fehlen ungefähr 45 Prozent der Arbeiter auf den anderen
Netzen iſt der Prozentſatz bedeutend niedriger. Die Gewerkſchaft
teilt mit, daß unter Umſtänden eine Reihe von Angeſtellten ent-
laſſen werden wird. Die Berg arbeiter des Nordens und des
Pas de Calais ſind bei der Arbeit. Jn den Häfen iſt die Streik-
bewegung noch nicht vollſtändig zum Stillſtand gebracht.

Paris, 6. Mai. (WTB.) Havas. Jn amtlichen Kreiſen be
ſtätigt man, daß die Regierung vor der allgemeinen Wiederaufnahme
der Arbeit in keine Unterhandlungen eintreten wird. Nach Hav
Meldungen ſoll die Lage auf allen Eiſenbahnen günſtig ſein.

Paris, 7. Mai. Die Metallarbeiter der Umgebung von Varis
beſchloſſen den Generalſtreik. Jn Toulon ſind mehrere
Streikführer verhaftet worden.

Notizen.
Die Reichsſchulkonferenz iſt nunmehr endgültig auf die Zeit vom

11. bis 19. Juni feſtgeſetzt. Sie wird am erſtgenannten Tage, vor
mittags 10 Uhr, im Reichstagsgebäude eröffnet werden.
Ausländiſch Sozialiſtenführer in Deutſchland. Der franzöſiſche
Sozialdemokrat Albert Thomas, der gegenwärtig Direktor des
internationalen Arbeitsamtes iſt, traf geſtern in Berlin ein und
trat, laut Vorwärts, mit deutſchen Sozialdemokraten und Gewerk
ſchaftsführern in Verbindung, um mit ihnen über die Arbeiter
frage zu bergten. Wie die Times melden, trifft in der nächſten
Woche eine Delegation der amerikaniſchen ſoziali-
ſt iſſchen Partei in der Schweiz ein, um ſich von dort über
Deutſchland nach Rußland zu begeben.

Kapp darf nicht nach der Schweiz. Da verlautete, daß Kapp, der
zurzeit als politiſcher Flüchtling in Schweden weilt, beabſichtige,
ſich in die Schweiz zu begeben, iſt gegen ihn von der ſchweizeriſchen
Zentralſtelle für Fremdenpolizei als vorſorgliche Maßnahme die
Einreiſeſperre verhängt worden.

Amerika gegen die iriſche Politik Englands. Waſhington,
6. Mai. 28 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben ein Tele-
gramm an Lloyd George geſandt, in dem gegen die Haltung gegenüber den wegen pol tiſcher Vergehen in Vrland verhafteten Per

ſonen ohne gerichtliche Unterſuchung Einſpruch erhoben wird.
Die neue ſpaniſche Regierung. Das neue Kabinett iſt unter Vor
ſitz von Dato, der zugleich Marineminiſter iſt, zuſtande gekom
men. Seine m Miniſterium gehören an: Bergemée als Miniſter des
Jnnern, Lema als Miniſter für Aeußeres, Eza als Kriegsminiſter,
Bugallal als Juſtizminiſter, Paspal als Finanzminiſter, Optumin
als Miniſter für öffentliches Arbeiten. Espalo als Miniſter für
Unterricht, Pagual für Verſorgungsangelegenheiten.
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Aus der Partei
Die Menſchewiki verlaſſen die 2. Jnternationale.

Einem Funkſpruch aus Rußland gemäß, den die Pariſer
ymanité veröffentlichte, erklärte auf einer der letzten Sitzungen

Moskauer Sowjets der Führer der Menſchewiki, oder wie
ſich nennen, der „Sozialdemokratiſchen Partei Rußlands',

gzartow, die Partei habe nunmehr t mit der 2. Inter
aionale gebrochen. Sollte dieſe Nachricht ſich beſt itigen und
jartow dieſe Srklärung nicht nur für ſich und ſeine Gruppe er
n der Führer des linken, zux Zuſammenarbeit mit den Bolſche
ſten drängenden menſchewiſtiſchen abge

o bedeutete ſie abermals eine ſtarke Schwächung der Poſition der
Jnternationale. Haben doch ihre Anhänger den Kampf gegen

ine neue revolutionäre, zumal aber die 3. Jnternationale, nicht
letzt mit der Argumentation geführt, daß nicht einmal die ruſſi
gen ſozialiſtiſchen Gruppen außer den Bolſchewiſten ſämtlich der

JInternationgle angeſchloſſen ſeien. Zugleich aber würde der
ſebertritt der Menſchewiki zur 3. Internationale den Beginn ihrer

tigen Ausſöhnung mit Lenin und Trotz?u bedcuren, was natürlich
die Entwick ling der innerruſſiſchen Verhältniſſe ſelbſt nicht ohne
influß bleiben könnte. Aber auch in internationaler Veziehung,
m Verhältnis der 3. Jnternationale zu den ihr noch fernſtehenden
evolutionären ſozialiſtiſchen Parteien der ganzen Welt müßte der
nſchluß der Menſchewiki mancherlei Folgen ergeben, die für den
dlichen Neuaufbau einer großen revolutionären und aktions-
aftigen Jnternationale von Bedeutung wären.

Bücher und Schriften.
Tie ſozigaliſtiſche Gemeinde. Von der kommunalvolitiſchen Zeit-
hrift der Unabhängigen Sozialdemokratie, der Sozialiſtiſchen Gemeinde

ſoeben die Nummer 9 erſchienen. Aus dem Jnhalte Heben wir
ror: Reformbedürftige Geſetzesbeſtimmungen, Jur Schulpolitik in

Geneinden, Wohnungsnot und Volkskindergärten, Siedlungs-
chand Ruhrkohlenbezirk, Kommnnale oder private Gaswerke Neue

z bühren für Aerzte, Aus den Gemeinden, Perſonalien, Aus den
darlamenten, Ausbildung von Kommunalärzten. Die Sozialiſtiſche

neinde erſcheint monatlich zweimal und koſtet im Vierteljahres-
lbonnement 3 Mk., die Einzelnummer 50 Pf.

Aus der Provinz.
Aufruf

an olle Betriebsräte des Wirtſchaftsbezirks Halle Leipzig
Die planmäßige Organiſation der Produktion erfordert den Zu

eben haben, ſprünglich geſtellten Forderungen vorſah! Die Unternehmer erklärten

Zentrale vertreten ſein kann. Die Anſchrift der Zentrale lautet:
irtſchaftliche Räteorganiſation, Bezirk Halle Leipzig, Halle

(Saale), Harz 42-44, Zimmer 87.

Lohnbewegung unter den Angeſtellten der Leunawerke.
Der Angeſtelltenrat der Leunawerke ſchreibt uns: Die Tarif

verhandlungen der Angeſtellten in der chemiſchen Jnduſtrie, Sektion 5b,
ſind nach e giger Verhandlung auf den toten Punkt angelangt.
Am vorletzten Ver andlungstage hatten die Unternehmer ein völlig
unzureichendes Angebot unterbreitet. Darauf legten die Angeſtellten
ihrerſeits ein Angebot vor, das weſentliche Abſtriche von den ur

aber dennoch, auch dieſe Forderung nicht annehmen zu können; ihr
de ſei nach reiflicher i Erwägung aller ſozialen
9 ichtspunkte aufgeſtellt und bedeunte die Grenze deſſen, was bei der
Lage der chemiſchen Juduſtrie geboten werden könne.
Die von den Angeſtellten geforderten Gehälter ſtellen beſtenfalls

ein Exiſtenzminimum dar. Die Angeſtellten der chemiſchen Jnduſtrie
haben es ſatt, weiter unter entwürdigenden Verhältuiſſen zu leben;
ſie verlangen, daß notwendige Abſtriche nicht immer in erſter Linie
von der Bezahlung der Angeſtellten und Arbeiter erfolgen.

Die Angeſtelltenſchaft der Leunawerke nahm in einer ſtark beſuchten
Verſammlung am 4. Mai Kenntnis von der Lage. Sie lehnte in
geheimer Wohl faſt einſtimmig das Angebot der Unternehmer ab und
billigte das Verhalten ihrer Tarifkommiſſion. Sie verlangte, daß in
der Gehaltsfrage nicht mehr verhandelt werden ſollte. Es ſeien Worte
genug gemacht. Lehnen die Unternehmer den Vermittlungsvorſchlog
der Tarifkommiſſion ab, ſo müßten Taten folgen.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga. Die USP. für den
Kreis Sangerhauſen Eckartsberga tritt noch dieſe Woche in den
Wahlkampf ein. Es gilt auch in unſerem Kreiſe, der ſtark von
reaktionären Elementen durchſetzt iſt, einen tüchtigen Schritt vor
wärtszukommen. Einig und geſchloſſen muß der Kampf gegen die
rechtsſtehenden Feinde geführt werden. Die USP. hat keine Ur-
ſache, mit irgendwelchen Parteien einen Packt zu ſchließen. Das
geſamte werktätige Volk wird ſeine ganze Kraft während des
Wahlkampfes zur Verfügung ſitellen, damit auch in unſerem rein
ländlichen Kreiſe die Unabhängige Sozialdemokratie die Stellung
einnimmt, die ihr gebührt. Am kommenden Montagabend redet
der Abg. Kunert, Kandidat zum Reichstag, in Heringen.
Dienstag abend wird er in Kelbra ſprechen. Weitere Verſamm
lungen ſind bereits feſtgelegt; ſie werden in den nächſten Tagen
bekanntgemacht werden. Parteigenoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch
dieſer Verſammlungen! Den einzelnen Ortsvereinen werden
Flugblätter zugeſtellt, die auch in dies kleinſte Hütte getragen wer

ſammenſchluß aller Betriebsräte Deutſchlands zu Betriebsräte
erganiſationen. Nachdem nun die geſetzliche Wahl der Betriebsräte
in faſt allen Betrieben durchgeführt iſt, gilt es, dieſe je nach der

den müſſen. Arbeiter, Genoſſecs, nützt den Wahlkampf aus, es
geht um eure Befreiung.

Sangerhauſen. Vermißt wird ſeit dem 29. Avril der Tromberg 1Jugehörigkeit des Betriebes zu Jnduſtriegruppen zuſammenzufaſſen.
Selbſtverſtändlich müſſen auch die Betriebe, die einen ſolchen Be
triebsrat nach dem Geſetz nicht gewählt haben, erfaßt werden, um
ehen den Zuſammenſchluß zu erreichen. Hierbei ſoll nicht die poli
tiſche Anſchauung der einzelnen Mitglieder maßgebend ſein, ſon
dern ihre praktiſche Arbeit, denn es gibt nur ein Räteſyſtem des
revolutionären Proletariats, nicht das einer beſtimmten politiſchen
Partei.

Nachdem Deutſchland in 38 Wirtſchaftsbezirke eingeteilt worden
iſt, muß eine intenſive Organiſationsarbeim innerhalb der einzelnen
Wirtſchaftsbezirke einſetzen. Eine am 24. April in Halle abgehaltene
Konferenz war von zahlreichen Vertretern der Reviere und Jndu-
ſtriegruppen beſucht und hat beſchloſſen, daß die bereits vorhandene
Rätebewegung bedeutend ausgebaut werden muß. Der Wirtſchafts
bezirk Halle-Leipzig iſt in 12 Reviere eingeteilt. Er umfaßt den
Regierungsbezirk Merſeburg, den Freiſtac. Anhalt und teilweiſe
auch die Amtshauptmannſchaft Leipzig. Die grundſätzliche Stellung
der Räteorganiſation iſt in folgenden Sätzen niedergelegt:

Die wirtſchaftliche Räteorganiſation hat die Aufgabe, die Vor
arbeiten für die Ueberführung der heutigen Wirtſchaftsweiſe in
die ſozigliſtiſche zu leiſten. Sie bildet ſomit die notwendige Er-
gänzung zu den heutigen proletariſchen Organiſationen. Die
Rätebewe ung des Bezirks Halle-Leipzig ſoll in engſter Fühlung
mit den Gewerkſchaften und Parteien bleiben, jedoch ſoll ſie ſich
ihre volle Selbſtändigkeit wahren und als vorwärtsdrängende
revolutionäre Bewegung tätig ſein.
Die Zentrale des Wirtſchaftsbezirks iſt Halle, von hier aus ſollen

die Verbindungen mit den einzelnen Revieren, Betriebsräten und
nduſtriegruppen aufrechterh alten werden. Um dieſer Aufgabe ge
echt werden zu können, hat die letzte Konferenz dem Vorſitzenden

des geſchäfteführenden Ausſchuſſes, Genoſſen Dörr (Halle), mit
er Wahrnehmung der Geſchäfte betraut.
Betriebsräte, Revierräte, Jnduſtriegruppenräte! Sendet ſo

ſchnell wie möglich eure Adreſſe ein, damit eine Vollverſammlung
mden Revieren und im Bezirk einberufen werden kann. Es ſind
ue Richtlinien erſchienen, die angefordert werden können. Die

hentrale muß ſtändig über alle wichtigen Vorgänge in den Be-
rieben und im Revier auf dem Laufenden gehalten werden, ins
ſondere iſt bei Konferenzen zeitig Nachricht zu geben, damit die

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Es war den Leuten einleuchtend, daß es dem jungen Sternſtein
er hart aufliegen müſſe, an Stelle einer rührigen lebfriſchen
erin mit einem Schlag eine nichtsnutze, ſerbelnde (ſerbeln

tönfeln) auf dem Anweſen zu haben, und die Klügeren, die nicht
en nach ſich ſelbſt beurteilten, behrupteten auch, ſie hätten es vor
ſagen können, wie er ſein Unglück aufnehmen würde. Gram und

raleid halten manchen an kurzem Faden feſt am Orte, und ſo
er arbeitet dann oft doppelt ſo viel wie ſonſt, um des Leidweſens
r zu werden, oder das wird der ſeine, dann ſitzt er untätig dahin
d verſtumpft im fortwährenden Anblicke des Jammers; einen

dern jagen ſie zum Haus hinaus, daß er wie im Nebel herum
t nur vom Heim wegtrachtend, oder gar in allen Wirtsſtuben
richt und im Trunke Vergeſſen ſucht. Daß der Toni den Stern

de mit dem Rücken anſehen würde, das wollten eben die Klüge-
ausgeſehen haben, ſene aber, die immer anders täten, als ein
getan ht, oder tut, die ihm das Ueberarbeiten und das
mknotzen“ in der Krankenſtube ein's ſein Schad' und kein's

Biuerin Nutz' übel genommen haben würden ſie fanden es
gar nicht ſchon, daß er auslief und das arme Weib vereinſamen
es war in ihren Augen nicht zu entſchuldigen. aber doch be-

eäflich. Nur über eines ſchüttelten bald die Bedachtſamen wie die
nehmeriſchen die Kövpte, über den häufigen Zuſpruch des jungen
ern bei der alten Zinshofer. Es vergingen wenige Abende, wo

ihn nicht nach der Hütte der Alten gehen oder des Weges von
ben kommen ſah.
ugeſalberte vielleicht die Alte, um der Sternſteinhoferin 'n
m G'ſund' wieder zu geben? Schon möglich. Vor Zeiten ſagte

ihr nach, daß ſie ſich auf Kräuter und Tränk verſtehe
ber doch wohl nicht. Denn der Bauer ging immer mit leeren
en von ihr und Sympathie wird das doch keine geweſen ſein,
er dann, wenn er ſich unbelauſcht glaubte, in das Vorgärtel des
rgottlmachers ſchlüpfte, geraume Weil' vor dem Häuschen ſtehen
ehe und an einer Fenſterſcheibe faſt die Naſe platt drückte? Auch

a auf dem Sternſteinhofe die Rede, man wüßte recht gut, welches
s der Bauer herkäme, denn ſei er bei der alten Hexe geweſen,
n gäbe er der Bäuerin kein gutes Wort.
weimal kam es ſogar zu kärmenden Auftritten. Der Bauer

rhäufte die Bäuerin mit kränkenden Vorwürfen über ihr un
indes Wefen, von dem ſie wohl gewußt haben werde. aber es ihm

Abeimlicht hätte, und als ſie mit tränenden Augen auf die Wiege
wies kehrte er derſelben, das Kind verſchimpfierend, den Rücken;
de Male war er unter Tages im Dorfe unten geweſen, Helene

eben auswärts, und die alte Zinshofer hatte ihr Enkelkind. den
en. kranshagrigen Nepomuk, in ihre Hütte herübergeholt.
delenen war es wohl in etlichen mondhellen Nächten, wo ſie
ger wach lag, vorgekommen, als ob etwas vor dem Fenſter

alle Leſer, die etwas von ihm wiſſen, Nachrichten an die Familie oder

haltiſche Regierung das Erſuchen um Genehmigung zur Herſtellung

haltiſches Staatsgebiet in Frage kommt, ſtattgegeben. 3
Ban dieſer Bahn wird das reiche Braunkohlengebiet um Zſchorne-

noch in and'rer Weiſ', wozu d' etwa Luſt hätt'ſt! Was ich mit dem
da hab', das is allein zwiſchen uns Zwei'n!“

wohnhafte, 69 Jahre alte Schneider Adolf Heine, der ſich an dem
genannten Tage vormittags um 9 Uhr aus der Wohnung entfernt
hat und bis jetzt noch nicht wieder zurückgekehrt iſt. Seine Angehörigen
vermuten, daß dem alten Manne ein Unglück zugeſtoßen iſt und bitten

an die Polizeiverwaltung zu geben. Der Vermißte war bekleidet mit
dunklem Rock und Hoſe, ſchwarzem ſteifen Hut und Schnürſchuhen.
An der rechten Hand trug er zwei Ringe, einen Trauring und einen
Ring mit blauem Stein.

Zſchornewitz. Ausbau der Zſchornewitzer Klein
bahn. Die Zſchornewitzer Kleinbahngeſellſchaft hat an die an

einer Anſchlußbahn von Oranienbaum nach Burgkemmnitz ge
richtet. Die anhaltiſche Regierung hat dieſem Erſuchen, ſoweit an

Durch den

witz, Golpa und Möhlau, aus dem bereits jetzt Berlin ſeinen Strom
bezieht, in direkte Verbindung mit der Hauptbahnſtrecke Berlin
Halle gebracht.

Torgau. Die Freie Turnerſchaft Torgau feiert am
16. Mai ihr Sommweranturnen, zu dem die geſamte Arbeiterſchaft
eingeladen wird. Vormittags um 9 Uhr beginnt das Wertungs-
turnen, nachmittags 2 Uhr der Umzug mit Muſik vom Reſtaurant
Waldſchenke, Neuſtraße 14, nach dem Feſtlokal Tivoli. Daran an-
ſchließend finden die Freiübungen und das Schauturnen ſtatt.
Parteigenoſſen! Der Deutſche Turnverein hält am ſelben Tage
eine gleiche Veranſtaltung ab, weshalb unſer Feſt zu einer macht-
vollen Gegendemonſtration werden muß. Mann für Mann be-
teilige ſich am Feſtzuge! Helft uns, die Arbeiter in den bürger-
lichen Turn- und Sportvereinen davon überzeugen, daß ihr Ver
halten Verrat an ihren eigenen Jntereſſen bedeutet.

Lichtenburg. Ein merkwürdiger PVädagoge und So-
zialiſtenfreſſer muß der Lehrer Weling ſein, wenn das
zutrifft, was uns ein Genoſſe aus dem Ort berichtet. Danach hat
Weling am Montagmorgen zu Beginn des Unterrichts die Schul-
kinder aufgefordert, aufzuſtehen, ſoweit ſie den Maiumzug mit-
gemacht hätten. Zu denen, die das Feſt der Arbeit gefeiert hatten,

Frveiterkindern vent keinen Spaß. Dann unternahm er mit
den Kindern ein um herauszubekommen, wer dem
Villenbeſitzer, der den Ziegelſtein unter die Kinder warf, heimgeleuchtet hat. Ein edler Kapitaliſt ärgerte ſich nämlich über das

rote Tuch, das über unſerem Demonſtrationszug flatterte. Jn
ſeiner Wut ergriff dieſer Stier einen halben Mauerſtein, warf ihn
zwiſchen die Kinder, und verletzte drei von ihnen, worauf er eine
tüchtige Tracht Prügel erhielt. Es wirft ein eigenartiges Licht auWeling, der doch ſicher ein Volks ſchullehrer ſein will, daß er v

um Handlanger des Reaktionärs aufwirft, indem er durch Aus-
ragen der Kinder diejenigen namhaft zu machen fuchte, die den
ttentäter in die Schranken zurückverwieſen. Die Kinder ſind jedoch

nicht an ihren Vätern zum Verräter geworden.
Zeitz. Die freieſte Verfaſſung der Welt wird trefflich

durch ein Schreiben illuſtriert das unſerem Parteiorgan, dem Volks
boten, am Mittwoch vom Oberpräſidium Magdeburg zugegangen
iſt, und in dem ihm die Vorzenſur angedroht wird. Der Volksbote hatte die Nachricht von er Dienſtenthebung des Generalleut-

nants Watter unter der Ueberſchrift gebracht: Der Hochverräter
Watter entlaſſen. Nun wird unſer Parteiblatt auf Veranlaſſung
des Regierungskommiſſars und Oberpräſidenten Hörſing darauf
aufmerkſam gemacht, daß es ſich eines „derart hetzeriſchen Tons“
enthalten möchte, da die Bezeichnung Hochverräter eine Ent-
ſtellung der Tatſachen bedeute, die „nur neuen Zündſtoff für die
urteilsloſen (1) Maſſen“ liefere. Sonſt würde der Herr Reogie-
rungskommiſſar gezwungen ſein, den Volksboten unter Vorzenſur
zu ſtellen. Selbſt der wirklich zahme Vorwärts begrüßte die Dienſt-
enthebung Watters mit der Bemerkung: „Gottloh, endlich!“, und
die geſamte ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt ſich über die
Beurteilung der Perſon Watters einig, nur der „Sozialdemokrat“
Hörſing glaubt zum Schutze des Reaktionörs unter Umſtänden die
Preß freiheit durchbrechen zu dürfen, genau wie es die konterrevo-
lutionären Generale im Januar und am 13. März geian haben.
Die Arbeiterſchaft weiß, was ſie von ſolchen Sozialdemokraten zu
halten hat.

Magdeburg. Ein Streik der Elbſchiffer iſt ſeit einigen
Tagen ausgebrochen. Lange Reihen von Laſtkähnen mit mindeſtens
00 000 Tonnen Geſamttonnenraum liegen im Strombett der Elbe
und harren der Entladung. Die Schiffahrtsbetriebe lehnen Ver-
handlungen mit den Streikenden ab, haben vielmehr am 5. dieſes
Monats ſämtlichen Schiffsmannſchaften, auch den Arbeit:s-
willigen, gekündigt. Der Streik macht ſich bereits empfindlich be
merkbar, da z. B. für die Lauchhammer Werke die Kohlen aus
geblieben ſind. Der Ausſtand wird dem fälſchlicherweiſe als ſyndi-
kaliſtiſch verſchrieenen Verband der Binnenſchiffer zur Laſt gelegt;
das wird die Elbſchiffer jedoch nicht hindern, ihre Forderungen nach-
drücklichſt zu vertreten. Die Hetze gegen die Streikenden wird be
ſonders auch durch die Regierung des Freiſtaates Sachſen genährt,
die behauptet, im Beſitz von Drohungen zu ſein, daß ſchwere Sabo-
tage, wie Anbohren und Verſenkung von Lebensmittelſchiffen, bevor-
ſtehe. Sie hat daher die techniſche Nothilfe in verſchiedenen Um
ſchlaghäfen ſchon eingreifen laſſen. Jeder Arbeiter weiß, was von
dieſen Dingen zu halten iſt.

Magdeburg. Die Hilfsangeſtellten des Magiſtrats ſind
am Donnerstag früh in den Streik getreten. Sie hatten die Ge
währung von Kartoffel- und Mehlzulagen verlangt, wie ſie auch die
Angeſtellten in Handel und Jndnuſtrie erhalten. Durch den Streik
ſind wichtige Zweige der Verwaltung, wie z. B. das Lebensmittelamt,
vollſtändig ſtillgelegt.

Allerlei.
150 Tote bei einem Eiſenbahnunaglück in Jndien.

Aus Simla in Jndien kommt die Meldung, daß ſich auf der
Station Moradabad ein fürchterliches Eiſenbahnunglück ereignet
hat, indem ein Perſonenzug in einen auf dem Bahnhofe ſtehenden
Güterzug mit voller Wucht hineinfuhr. Der Zuſammenſtoß war
ſo fürchterlich, daß man bis jetzt 150 Tote und 57 Verwundete ge
zählt hat. Alle zu Schaden Gekommenen waren geborene Jnder.

Schiffskataſftrophe auf dem Schwarzen Meere.
Amſterdam. Blättern zufolge meldet ein drahtloſes Mos-

kauer Telegramm, daß 14 Schiffe mit ruſſiſchen bürger-
lichen Flüchtlingen aus Südrußland auf dem Wege nach
Kleinaſien auf dem Schwarzen Meere im Sturme untergegangen
ſeien.

Jn Bett verbrannt.
Jn der Pankower Rervenheilanſtalt entſtand nachts ein Feuer,

bei dem zwei Patienten verbrannten. Das Feuer iſt
anſcheinend dadurch entſtanden, daß Patientinnen dem Verbot zu
wider im Bett geraucht haben.

Von Berbrechern erſchoſſen. Als Mittwoch früh von der Polizei
in Koch lowitz eine Razzig vorgenommen wurde, um einige Ver-
brecher feſtzunehmen, wurde plötzlich aus dem Hinterhalt geſchoſſen.
Dabei wurde ein Polizeibeamter erſchoſſen, ein

ſagte er: „Jhr ſeid diejenigen, die nichts lernen wollen na, mit euch
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von den nächtlichen Gängen des jungen Sternſteinhofers zu ſprechen
begann und der kleine Muckerl von einem ſchönen, freundlichen
Bauern ſchwätzte, der ihm viele ſchöne Sachen verſpräch', da reimte
ſie ſich das Gerede der Leute und das Geplauder des Kindes zu
ſammen.

Noch am ſelben Abende, nachdem ſie ſich darüber ar geworden,
ſaß ſie inmitten der Stube und machte einen langen Hals nach dem
Fenſter und als außen Toni der Straße entlang kam, erhob ſie ſich
kurz darauf und lief nach der Hütte ihrer Mutter.

Sie riß die Türe haſtig auf und warf ſie ſchmetternd hinter ſich
zu, dann trat ſie hart an den Bauern heran die geballte Fauſt vor
feinem Geſichte rüttelnd. „Du biſt ein elendiger Kerl! Js 's dir
nit g'nug, einmal an mein'm Unglück Schuld g'weſt zu ſein? Willſt
mich hitzt auch noch als Weib in Verruf bringen

Die Zinshofer drängte ſich zwiſchen die beiden. „Heb' nur kein
Streit an in meiner Hütten,“ ſagte ſie, Helenens drohende Rechte
am Handgelenke anfaſſend. e

„Meng' du dich nit ein,“ ſchrie das ſunge Weib, ſich heftig los-
reißend. „Du meng' dich nit ein, weder ſo, ich rat' dir gut

„Freilich wohl grinſte die Alte eine unmutige Bewegung und
zorniger Blick des Bauern machte ſie verſtummen. 4

Toni ſchob ſie zur Seite. „Laß ſ' nur,“ ſagte er, „laß' ſ',
Zinshofer. Sie hat ja recht, wann ſ' mir 's Vergangene nachtrag
ich hab' ſchlecht an ihr g'handelt und 's is mir übel g'nug
aus'gangen.“

„Sonſt beſchweret's dich nit viel,“ höhnte Helene.
„Aber Gott is mein Zeug',“ fuhr er fort, „und auch du kannſt mich

nit Lugen ſtrafen, von Anfang war mein Abſeh'n a ehrlich s
„Und ich jung und dumm g'nnug dazu,“ unterbrach ſie ihn „af s

alleine Abſehen was z'geb'n. Aber du irrſt, wann du denkſt,
trag' dir deswegen was nach. So ein Betrügen zwiſchen Zwei'n
wobei allzei 's Betrogene noch mitbhilft, weil ſich's ſelber betrügt,
das witzigt ein'm nur für ein andermal und damit is s aus und
vorbei. Wann du mir aber hitzt über die Weg' ſchleich'ſt, mich als
Weib für ſo ſchlecht halt'ſt, wie ich als Dirn unbeſinnt war, hitzt,
wo's af ein Betrüg'n unter dreien an käm', m' dritten dir z'Liebl,
und wo nur von ein'm unehrlichen Abſeh'n die Red' ſein könnt' und
für dich gar nix af'm Sviel ſtünd und für mich mehr wie all's, hitzt
js das ein beleidigend Einhilden und ein ſchandbar Zumuten!

Toni ſchüttelte den Kopf. „Es is weder ein Einbilden, noch eir
Zumuten dabei. Was die Leut' erlauern fönnen, wann ick
gleichwohl über die Weg' ſchleich', das is nur für mich abirägli
nur mir g'reicht 's zur Unehr' und nur mich macht 's zun G ſpött
wann ich dir nachlauf und kein G'hör find'.“

„Dös is nit ſo! Bisber hab' ich's gleich geacht't, ob du am Zaun
vorüberſtreifſt, oder ob ſich ein Hund d'ran reibt, und ſo lang mer

dutter

zweiter ſo ſchwer verletzt, daß er bald ſeinen Wunden erlag.

ſchattete, aber ſie hatte es nicht arg noch acht; erft als man im Dorfe denken mußt', ich merk' nix davon, konnt' mer mir auch nix ver-
übeln, aber hitzt kommt mir zu, daß ich dir verbiet', mir über'n Weg
und unter d'Augen z'geh'n und das wirſt d' dir auch g'ſagt ſein
laſſen

„Nein,“ ſagte er leiſe, aber beſtimmt.
„Was?“ ſchrie das junge Weib, vor Zorn erglühend.

G'walt brächt' ſt mich in Verdacht? Du wollt'ſt nit?“
„Jch kann nit.“
„Dann ſpuck' ich dir auf offener Straßen ins Geſicht, wie ſchon

„Mit aller

einmal, und ſchrei' es vor allen Leuten aus daß du pflichtvergeſſ'ner
Lump meiner Ehr nachſtellen willſt, trotz ich dir dafur all'n Schimpf
und Schand angetan!“

„Tu' 5.“
„Pfni!“
„Haſt recht. Jch g'ſpür ja ſelber, daß ich kein' Ehr' im Leib bab',

ſonſt ſtünd' ich nit da. wo mer mich nit. mag und bettelt' um ein'
Fußtritt. 's einzig Männiſche, was ich noch an mir hab', wor auf ich
acht', weil mir 's Nichtachten ſo a ſchwer Lehrgeld koſt't, 's Wort-

halten, verbiet' mir eben, daß ich dir verſpräch', ich tät' nach dein'm
Will'n. Ein' Wochen etwa vermöcht' ich mich fern z'halten, in der
nächſten ſchon zwinget s' mich wieder da her, in deiner Näh' h'rum-
z'lungern und z'lauern. Jeſſes und Joſephl ich weiß mich nit
aus!“

Die alte Zinshofer drückte die Schürze vor's Geſicht und ſchlich
durch die Hintertüre aus der Stube.

Helene hatte die Augen geſenkt, nun blickte ſie auf. „Was be-
zweck'ſt denn mit dein'm Raunzen?“ (Raunzen wehklagend
reden und ſich gebärden).

„Bezwecken?“ Er lachte ſchmerzlich auf.
Hund, warum er heult. Weil ihm weh is. O, du mein Gott, wann
mer ſich nur damal beſſer mit einand' verſtanden hätten. Jch ſtünd'

großjährig und frei da; hätt'ſt nur du auf mich g'wart't!“
leicht gäbſt du gar noch mir a Schuld?! Narr du, ſollt' ich mich

„Frag' 'n g'ſchlagenen

hitzt

gf Jahr' h'naus all'n Anfeindungen von Groß- und Kleinbauern
ausſetzen und warten, die g'wiſſe Schand vor 'n Augen, af's Un
g'wiſſe? Biſt denn du nit von mir g'rennt, wie der ertappte Dieb
vom Rüb'nfeld und wie der ſein Sack, haſt mich dahinter laſſen

„Du brauchſt mir's nit vorzurupfen! Hätt' ich damals getan, wierecht g'weſen, ſo blieb' mir hitzt nach drei Jahr'n in der Fern und

im zweiten daheim, 's Einſehen erſpart, daß ich verſpielt hätt', was
mir allein taugt.“

„So laß' verſpielt auch für verloren gelten, trag', was auf dich zu
liegen kommt und ſinn' nit das Unglück, was dich mit deiner Bäu'rin
betroffen, durch anderer Leut' Schaden ausz oleichen. Mir mut'
wenigſtens nit zu dir d' Weibernarriſchkeit einſchießt (es
ſchießt einem etwas ein d. h. es bewältigt ihn plöglich), daß ich dir
die Narrin dazu abgäb'. Und hitzt wär' g'nug g'redt über ſo 'n
Unſinn!“

(Fortſetzung folgt.)
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Nr. 106. 31. Jahrgang.

Auftakt zum
Die erſte Wählerverſammlung der S.

Das Halliſche Proletariat iſt verheißungsvoll in den Wahlkampf
eingetreten. Vier Wochen vor dem Wahltermin bildeten am Mitt
woch 22 ſtarkbeſuchte Mitgliederverſammlungen in allen Teilen der
Stadt den Auftakt zu unſerer Wahlbewegung. Während dort die zu
leiſtenden Vorarbeiten befprochen wurden, trat unſere Parteiorganiſation
am geſtrigen Donnerstagabend zum erſtenmal mit einer großen öffent
ſichen Wählerverſammlung an. die Deffentlichkeit. Die Verſammlung
war gut beſucht, obgleich eine übervolle Metallarbeiterverſammlung
am Nachmittag über Annahme oder Adlehnung des Schiebsſpruches
entſcheiden mußte und daher erſt gegen 6*9 Uhr beendet wurde. Trotz-
dem war der große Saal gefüllt, als Genoſſe Kaſparek die Ver-
ſammlung eröffnete und nochmals der Märzopfer gedachte. Zu Ehren
dieſer Kämpfer und des in ben letzten Tagen verſchiedenen Genoſſen
Emanuel Wurm erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. Dann
nahm Genoſſe Koenen das Wort zu ſeinem Referat über Die Be
deutung der kommenden Reichstagswahlen. Klar und
ſcharfumriſſen geißelte er das Wirken der militariftiſchen Deſperados,
vor allem aber das ungeheure Schuldkonto der Koalitionsregierung,
die die Verbrechen der Konterrevolutionäre erſt möglich machte. Aus
der Kritik ergaben ſich im planmäßigen Aufbau die Wege, die uns
allein aus dem Sumpf zu führen vermögen: die Diktatur des
Proletariats auf der Grundlage des revolutionären Räteſyſtems
und die Verwirklichung des Sozialismus. Die von ſtarkem Bei-
fall begleiteten Ausführungen des Genoſſen Koenen bildeten eine
glänzende Rechtfertigung der Politik und Taktik unſerer Partei,
wir laſſen ſie daher hier in einiger Ausführlichkeit folgen.
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Genoſſe Koenen führte etwa folgendes aus: Trotz 1 Jahren
Revolution iſt die bürgerliche Demokratie noch kräftig genug ge
weſen, eine neue Wahl zu einem neuen Parlament auszuſchreiben.
Daß ſie es gerade jetzt tut, iſt nicht freiwillig geſchehen. Erſt unter
den Schlägen der Kappiſten ſah ſich die Koalitionsregierung ver-
anlaßt, die Wahlen früher anzuſetzen, zumal ſie die Stimmung für
die Demokratie We für günſtiger hielt. Wir müſſen uns fragen:
Werden wir die Wahlen überhaupt erleben Manche ſind ſich dar-
über im Zweifel und glauben daß die Konterrevolution zum neuen
Schlag ausholen will. Die Konterrevolution iſt noch nicht erledigt.
Die Politiker der deutſchnationalen Partei haben jetzt keine Luſt zu

Beilage zum Volksbla

einem neuen r da ſie ſchon infolge des letzten KappPutſches
bei den Wahlen ſchlecht abſchneiden werden. Auch iſt die außen
politiſche Situation für einen konterrevolutionären Putſch ſehr un
günſtig, weil in einem ſolchen Falle die Franzoſen ſicher noch weiter
über den Rhein vorrücken würden. Aber wir müſſen damit rechnen,

ß die militariſtiſchen Konterrevolutionäre im Munſterlager noch
einen Verzweiflungsaft ausüben. Herrſcht doch im Munſterlager
Ehrhardt als kleiner König und hat am 1. Mai eine richtige könig-
lich preußiſche Parade abgehalten. Die Offiziere im Munſterlager
wollen ſich durch Fauſtpfänder eine feſte Poſition ſchaffen. um die
Regierung zu neuen Zugeſtändniſſen zu zwingen. Als Genoſſe
Braß in der vorigen Woche in Hannover ſprechen
ten die Studenten und in ihn auszuheben und nach
Munſterlager zu ſchleppen.
deutſchland eine
Süddeutſchland den Kreis um Berlin zu ſchließen. Die kommuni-
ſtiſchen Putſchgerichte werden nur deshalb vexbreitet, um einen Vorwand für ine Truypenlongentration in Mitteldeutſchland zu haben.
Der Reichswehrminiſter, deſſen Macht kaum über ſeine eigene Stube
kinausreicht, wird an der Naſe herumgeführt. Auch im Rheinland,
im Sennelager, ſind gegenrevolntionäre Machenſchaften im Gange.
So wird dort von den Offizieren die Sicherheitswehr nach der
Parole: „Wir brauchen feſte Kerlel“ zuſammengeſtellt. Ein Major
von Schultz, der als KappRebell gegen die alte Regierung gekämpft
hat, iſt jetzt Miljtärbefeblshaber von Hamborn und Düſſeldorf.
Daraus geht bervor, daß die Regierung machtlos und die Gefahr
einer militäriſchen Gegenrevolution noch nicht beſeitigt iſt. Die
Frage der Reichswehr iſt eine ſoziale Frage geworden. Die Regie-
rung iſt nicht in der Lage, die Truppen aufzulöſen und ins Wirt-ſchaftsleben zu überführen. Dadurch werden Hunberttauſende dieſer

jungen Söldner, die durch das
haben, den Offizieren in die Hände getrieben. Sie ſind ein Opfer
der Verhältniſſe und der Regierung, wenn e auch die Folgen ihrer
Jrreführung ſelbſt tragen müſſen.

Unſere Front geht im Wahlkampf nach rechts. Wir führen den
Kampf als Vertreter des klaſſenbewußten Proletarigats gegen alles,
was rechts ſteht, auch gege
4. Auguſt 1914 bekanntlich mit den Bürgerlichen den Burgfrieden

und den Kampf gegen das Proletariat mitgemacht. Das
roletariat iſt nur langſam von dieſen Schläqen erwacht. Die

Rechtsſogialiſten. die auch keine Revolution wollten, haben auch
hinterher mit dem Bürgertum gemeinſame Sache gemacht. An all
dem Elend, das wir ſetzt erleben, iſt der lange Krieg ſchuld. Vom
September 1916 an kann es keine Ausrede für die Rechtsſozialiſten
mehr geben, da Hugo Haaſe die Schuld der deutſchen Regierung am
Krieg in einer Rede auf der damaligen Reichskonferenz nachwies.
So wies Haaſe nach, daß ſchon am 5. Juni 1914 im Kronrat in
Potsdam der Krieg beſchloſſen wurde. Die Rechtsſozialiſten ſind
ſich auch wohl bewußt, daß ſie von einem Fehler zum anderen ge
taumelt ſind. Das mußte ſelbſt der Reichskanzler Müiller auf der
augenblicklich tagenden Reichskonferenz zugeben.
ſie ſchon ſetzt wieder an der Koalition feſt. Wir haben ihnen eine
Reihe von Sünden am Sozialismus vorzuwerfen, und zwar nicht
nur, daß ſie den Noske-Militarismus großgezogen und Tanſende
von Opfern durch den deutſchen Krieg auf dem Gewiſſen haben.
Das Verfaffungewerk, das ſie mit geſchaffen haben, iſt der größte
Verrat am alten ſozialdemokratiſchen Programm. So haben ſie
die Forderung nach der Weltlichkeit der Schule aufgegeben
Einheitsſchule iſt nicht verwirklicht. Die Trennung von Kirche und
Staat iſt nicht durchgeführt. Selbſt die Todes ſtrafe wurde
wieder in die Verfaſſung aufgenommen. Noske hat mit der Er
richtung der Standgerichte begonnen. Leviné und die Münchener
Geiſelmörder ſind unter der Zuſtimmung rechtsſozialiſtiſcher
Miniſter hingerichtet worden und erſt in den letzten Tagen
hat Ebert ein Todesurteil beſtätigt. Die Gleichberechtigung
der Frauen iſt ebenfalls in der Verfaſſung nicht durchgeführt. Der
Rätegedanke wurde im Betriebsrätegeſess verſchandelt. Ja, die
Rechtsſozialiſten ſind ſogar dazu bereit, daß der Achtſtundentag
nach und nach beſeitigt wird. Jhre Hanptſünden liegen aber anf
dem Gebiet der Wirtſchaftspolitik. Die Steuer und Finanzpolitik,
welche die Rechtsſozigliſten zuſammen mit den Demokraten ge
trieben haben. macht es uns unmöglich, anders als durch den Sozia
lismus wieder auf die Beine zu kommen. Das ganze Volksver
mögen iſt nicht nur verpulvert, ſondern wir haben noch darüber hin
aus ungehenre Schulden Bei der Stener politik haben die
Rechtsſozialiſten auf die Arbeiter ke ine Rückſicht genom-
men. So werden in der nächſten Zeit den Arbeitern die Steuern
gleich vom Lohn abgezogen, während die Beſitzenden ſich
vach wie vor ſelbſt einſchätzen und ſo den Staat gehörig betrügen
können. Die Umſaßſteuer iſt guf nicht weniger als 4 Milliarden
Mark veranſchlagt. Auf jeden Verkauf, z. B. von Kohle, Eiſen, von
ertigen Produkten, muß Umſatzſteuer gegahlt werden. Für Waren,
ie durch zehn Hände gehen, muß die Umſatſteuer a n

werden. Und ſchließlich muß der Konſument alles bezahlen. Kann
das der Arbeiter noch leiſten? Nein. Die Teuerung iſt ins Un-
eheure geſtiegen. Das Exiſtenzminimum für eine vierköpfige
amilie, das im März 10915 wöchentlich 62,90 Mk. betrug iſt heute

Die

n die Rechtsſozialiſten. Dieſe haben am Uben 4geführt ſind.

wollte. beabſichtig- gweiflungsakt unternehmen werden.
dem muniſtenverſammlung gehört

e 1 5 djesmal will man zunächſt in Mittel gießen gehett“ worden ſei. arront errichten. um nach einer Verbindung mit annte Märchen vor, daß in Rußland die Arbeiter die ſich wei-
gerten, 12 und 14 Stunden zu arbeiten, erſchoſſen würden. Herr

lange Kriegsleben nichts gelernt

Trossdem halten
guten Geiſt,

e ZWahlkampf.
frei knapper Berechnung auf 321 Mk. geſtiegen. Dies würde einen
Stundenlohn von 7 Mk. erfordern, während die veſtbezahlten Ar
beiter nur 40 Mk. erhalten. Bei den Angeſtellten liegen die Ver
hältniſſe noch ſchlimmer. Und die Kehrſeite? Niemals haben die

griſaliſten ſo glänzend wie während und nach dem Krieg werdient.
Manche Altiengeſellſchaften ſind in der Lage, jetzt 45 Prozent Divi-
dende zu verteilen. Dazu werden den Aktionären noch obendrein
beſondere Aktien geſchenkt. Die Halliſchen Kaliwerte haben im
Jahre 1916 an ihre Aktionäre 6 Prozent und in dieſem Jahre 25
Proez ent Dividende verteilt. Vor dem Kriege hatten 2 Prozent der
Berölkerun, die Hälfte des deutſchen Vermögens, 18 Prozent be
Kßen die andere Hälfte und 55 Millionen waren beſitzlos, waren
Proletarier. Es gibt deshalb jetzt keinen anderen Ausweg als daß
die 80 Prozent Proletarier ſagen: Wir wollen, daß die 20 Prozent
die uns bisher ausgebeutet haben, enteignet werden und die All-
gemeinheit das Vermögen verwaltet. Das iſt keine Minderheits-
regierung, ſendern eine Seldſtverwalinng der Mehrheit. Jetzt wer-
den wir in Wirklichkeit von der ausbeutenden Minderheit reglert.

Anſchließend hehandelte der Redner eingehend das Gegenwarts-
programm der USP., das in den bekannten Forderungen bereits
im Wahlaufruf des Zentralkomitees veröffentlicht iſt. „Dies
unſer Gegenwartsprogramm ift keine Jluſion. Aber es kann von
keiner Koalition regierung, durch kein Parlament, ſondern nur
durch die des Proletariats durchgeführt werden. Die
5 iktatur des Proletariats bringt keinen Schrecken für Arbeiter und
Wigeſtellte. Das hungernde Wien iſt viel ſchlimmer daran, als die
Mosfauer und Petersburger Arbeiter.“ Jn längeren, von den
Zuhörern mit äußerſtem Jntereſſe aufgenommenen Ausführungen
eleuchtete Genoſſe Koenen die gegenwärtigen Verhält-

niſſein Rußland nach einem Geſpräch, das er erſt kürzlich mit
einem Vertreter der Bolſchewiki datte. Die größten Schwierigkeiten
ſind für Sowjet- Rußland überwunden und es ſteht heute gefeſtigter
denn je da. Man hofft ſogar nach der Beſeitigung der Transport-
ſchwierigkeiten Waren exportieren zu können. Die volitiſche Frei-
beit iſt in Rußland mindeſtens ebenſo groß als in Deutſchland. Die
Bauern und Kleinbürger ſind die beſten Stützen der Sowjets ge
worden. Das Land, das an die Bauern zur Bewirtſchaftung ver
teilt wurde, iſt nicht ihr Privateigentum, ſondern die Bauern
gemeinden ſind die Verwalter dieſer Gemeindegüter. Der Sozia-
lismus kann in Rußland nicht mehr beſeitigt werden, da man dort
nicht mehr von einer Bourgeoiſie oder Reaktion ſprechen kann. Die
Arbeiter wählen ſich ihre Vetriebsleiter, ſo daß alſo die Selbſtver-
waltung garantiert iſt. Die Militariſierung der Arbeit iſt ſo, daß
man die beſtehenden militäriſchen Organiſationen für die Produk
tion brauchbar macht. Das alles zeigt, daß die Sozialiſtierung
ſelbſt im Kampfe gegen eine Welt von Feinden möglich iſt. Des-
halb dürfen die revolutionären Gedanken im Wahlkampf nicht er-
lahmen. Wir müſſen auf alles, was kommen kann. auf Konter-
revolution oder auf neue Revolution. gefaßt ſein! ein
zelnen, in jeder Wohnung. in jedem Betrieb. muß der Wahlkampf
geführt werden, damit er uns einen tüchtigen Schritt voranbringt
auf dem Wegezum Sozialismus (Starker Bei a

Nach Eröffnung der Diskuſſion knüpfte eine Frau Foerſter
an die Ausführungen Koenens über die militariſtiſchen J
deure und politiſchen Kindsköpfe an, die vielleicht einen Ver

Sie glaubte in einer Kom-
zu haben, daß dort „zum BlutverWeiter brachte ſie das ſattſam be-

Diktatur

zraul, anſcheinend Junglehrer, erwies ſich als Neuling in der
Politik und trug reichlich unklare Ausführungen vor, die in dem
bekannten Schillerwort gipfelien: Es iſt der Geiſt, der ſich den
Körper baut. Die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung iſt ihm
jedenfalls nicht bekannt geworden, ſonſt hätte er nicht die Behaup-
tung aufſtellen können, daß eine Umwandlung der Denkformen
ausreiche, um dem Volke das Heil zu beſcheren. Von der Diktatur
des Proletariats wollte er nichts wiſſen, glaubte vielmehr „auf
dem Boden des Friedens“ die Geſundung des zuſammengebrochenen
Wirtſchaftslebens herbeiführen zu können. Er ſuchte die Koalition
u verteidigen und forderte auf zum Zuſammenſchluß in der

Dewokratie.
Dieſen Rednern erwiderte Genoſſe Koe nen ſchlagfertig. Das

deutſche Proletariat hat recht wenig revolutionäre Erfahrung.
Daher braucht es die Kampfmittel, die gerade im Augenblick ge-
bräuchlich ſind. Dieſe Tatſache erklärt auch ſolche Jeußerungen,
die angeblich in einer Kommuniſtenverſammlung gefallen ſein
r Wir erklären aber, daß wir Gegner der Gewalt im

rinzip ſind. Die Gewaltmittel werden geboren aus der
niedrigen Kulturſtufe des kapitaliſtiſchen Zeitalters, ſie werden
überholt ſein, ſobald der Sosialismus und Kommunismus durch-

Der Militarismus hat ſo viele Opfer gefordert, daß
man die Wut und den Haß gegen die durch ihn begangenen Scheuß-
lichkeiten gar nicht genug entfachen kann. Was die Verhältniſſe in
Rußland anbetrifft ſo iſt nachgewieſen, daß unter der Kerenski-
Regierung die Produktion nur 65 Prozent der heutigen Leiſtung
betrug. Die ruſſiſchen Proletarier leiſten zwar Ueberarbeit, aber
freiwillig, z. B. an den ſogenannten kommuniſtiſchen Samstagen.
Es iſt aber ein hirnverbranntes Märchen, daß jemand erſchoſſen

weil er keine Ueberarbeit leiſten will. Selbſt der einzige
Fall von Terror, der in Rußland vorgekommen iſt, nämlich nach
dem Anſchlag auf das Leben Lenins, hat keineswegs die Billigung
oder gar die Förderung der bolſchewiſtiſchen Regierung oder Partei
gefunden, er brach elementar aus der Volkswut hervor, weil die
heiten proletariſchen Führer am Leben vedroht wurden. Den

der ſolche Reden von Leuten heſeelt, die. wie Herr
Graul neu in die Politik kommen, erkennen wir durchaus an
und hoffen daß ſich gucd dieſe Proletarier, beſonders die Jntellek-
tuellen, von den unklaren Vorſtellungen und Schlacken, die ihnen
noch anhaften, befreien. Auch von ihnen muß das von Graul
zitierte Wort gelten: Die vom Jrrtum zur Wahrheit reiſen
Sir ſind auch Demokraten, wiſſen aber, daß eine wirkliche Demo-
kratie in der fapitaliſtiſchen Geſellſchaft unmöglich iſt. Daher er-
ſtreben wir zunächſt den Sozialismus, in der Erkenntnis, daß wir

n trd,

die vollendeſte Demokratie erſt durch den Sozialismus haben wer
der. (Bravo.)

Genoſſe Hildebrandt rief zu tatkräftiger Unterſtützung bei
der Wahlarbeit auf und erinnerte daran, daß jeder die Wahlliſte
daraufhin prüfen müſſe, ob ſein Name darin enthalten ſei. Warm-
empfundene Worte galten beſonders den Frauen, deren wir ſo
dringend bedürfen, und die ſchon jetzt für den Beſuch der erſtenFrauenverſammlung am nächſten ontag, in der Genoſſin Wag
witz (Weißenfels) ſprechen wird. werben ſollen. Ein junger
Mann, namens Radiko, warf die verſchiedenſten Begriffe in wil-
dem Wirbel durcheinander: Junker, Großgrundbeſitzer, Freiwirt-
ſchaftler, Börſenkapital, vierter Stand, in „gewiſſen“ Händen be
findliche Zeitungen, ſo hallte es genau wie am Vorabend in der
Kommunifſtenverſammlung durch den Saal. Es konnte nicht fehlen
daß Radiko, der anſcheinend die Verſammlung auseinanderreden
wollte, dem Fluche der Lächerlichkeit anheimfiel, als er ſich nach
mancherlei Reden ſchließlich als Antiſemit entpuppt

Genoſſe Koenen ſtellte im Schlußwort die notwendige Be
griffsklarheit wieder her, indem er die Erſcheinungen des Verfalls
den niedrigſten Antiſemitismus geißelte. Er betonte, daß An
geſtellte und Beamte ſelbſtverſtändlich Proletarier ſind, da ſie doch
keine Produktionsmittel beſitzen. Es iſt aber leider Tatſache daßdieſe Kreiſe noch zum großen Teil bürgerlich wählen und ſick als

Bannerträger der bürgerlichen Ideen fühlen. Die Stütze der
bürgerlichen Jdeologen iſt aber die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsord-
nung. Doch auch die Geiſtesarbeiter werden immer role-
tariſiert, ſo daß allmählich auch bei ihnen das Klaſſenbewußtſein
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erwacht. Wir machen keinen Unterſchied zwiſchen Börſenkapi
zaliſten und Jnduſtriekapitaliſten, fie alle find die Klaſſen eindg
der Beſitzloſen. Daher tut der Zufammenſchluß aller Prole-
zarier, der Hand und Kopfarbeiter, bitter not. Alle Sonde
beſtrebungen müſſen zurückgeſtellt und alles auf das große Zi
eingeſtellt werden, nämlich einmütig den Sieg des geſamte

herbeizuführen. Reicher Beifall lohnte die trefflichen
usführungen des Referenten, worauf der Vorſitzende gegen

11 Uhr die Verſammlung mit dem Hinweis auf die heute, Freit
abend, im Wintergarten ſtattfindende zweite Wäblerverſammlung
ſchließen konnte.

Reichstagskandidaten für Mecklenburg Lübeck.
Die Bezirkskonfereng der USP. ſtellte folgende Kandidaten für

die Reichstagswahl auf: Dr. Joſeph Herzfeld, Verlin, Karl Roß,
Lübeck, Frau Luiſe Zietz, Berlin, Herbert Mayenburg, 7

Hermann Necker, Roſtock. Wilhelm Sengpiel, Fürſtenberg, Ha
Fuchs, Schwerin. Die Kandidaten mußten ſich zur Anerkennungfolgenden Entſchluſſes verpflichten: be or nete haben
ihr Mandat niederzulegen, wenn der Parteitafür Mecklenburg die Mandatsniederlegung vit
einfacher Stimmenmehrheit von den betreffenden
Abgeordneten verlangt.

Jm Freiſtagte Anhalt finden zugleich mit der Wahl zum Reichs
tung am 6. Juni die Landtagswahlen ßatt, in denen ſowohl
für Anhalt 1 wie II je 18 Abgeordnete zu wählen ſind. Die Liſten
der USP. beginnen in Anhalt l mit dem Namen Paul Stelzer

in Anhalt II mit dem Namen Bruno Vöttge (Bern-
urg).

Die „Wahltaktik“ der Mittekftändler.
Braunſchweig, 6. Mai. Eine von Vertretern der Mittel

ſtandsOrganiſationen ganz Deutſchlands beſuchte Konferen
einigte ſich im Prinzip nach zweitägiger lebhafter Ausſprache
einen Beſchluß wonach die führenden Mittelſtands-Organiſationen
auch in den kommenden Wahlen von der Aufſtellung eigener
Mittelſtandskandidaten Abſtand nehmen. Jn ſolchen
Wahlkreiſen, in denen der Mittelſtand keine ausreichende Vertre-
tung auf den Liſten der politiſchen Parteien findet, der Mittelſtand
aber über eine ausreichende Dre verfügt, ſoll einem ſelbe
ſtändigen Vorgehen der ittelſtands Organiſationen kein
Hindernis bereitet werden.

Preußiſche Landesverſammlung.
143. Sitzung. Donnerstag, den 6. Mai.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 25 Min.
Die Wahl des Abg. Franz Na cks (Saz.) wird im m

mit 136 Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Gruppen u
der Demokraten gegen 121 Stimmen des Zentrum und der Rechten

für gültig erklärt. eBei den Abſtimmungen über die
Anträge zu den Einwohnerwehren

wird nur der demokratiſche Antrag angenommen, wonach an n
die ſtaatliche Se r angelehnter Orts- oder Flur
ſch u tz zu wehen iſt, der nicht zu parteipolitiſchen oder verfaſſungd
widrigen ecken mißbraucht werden kann, und ferner eine Ver
ſtärkung der ſtaatlichen Sicherheitspolizei unter Uebernahme der
bisherigen kommunalen Sicherheitspoligei in den Jnduſtriegebieten
eingerichtet werden ſoll. Für dieſen Antrag und für einen ßer
antrag der Deutſchnationalen, nach dem die Ortewehr auchen
parteipolitiſch zu ſammengeſetzt werden darf, ſtimmen die te,
das Zentrum und die Demokraten.

Der Geſetzentwurf über die Abänderung einiger Vorſchriften des
Gemeindeabgabenrechts wird in zweiter und dritter Boe
ratung ohne weſentliche Ausſprache angenommen; ebenſo ein An
trag des Ausſchuſſes für Bevölkerungspolitik, wonach eine reich
geſetzliche Vorſchrift erlaſſen werden ſoll. in der die einen Ver
ſicherten behandelnden Aerzte allgemein für befugt erklärt werd
den Organen der reichsgeſetzlichen ſozialen Verſicherung über A
der I rdett, Zuſtand und Behandlung des Verſicherten Aus
zu erteilen.

Nach kurzen zuſtimmenden Erklärungen 17 Hr. Wehr
(uS.), Dr. Schmittmann (Ztr.) und au Pöhlmann
(D. Vp.ſ. Dalimer (Dn.), Dr. Schloßmann (Dem.),
außerdem eine Vorlage über die Gewährung ſtaatlicher Mittel zur
Abbürdung der den Landarmenverbänden ſowie den Stadt und
Landkreiſen aus dem Geſetz erwachſenden Laſten verlangt. fe
des Abg. Dr. Beyer Weſipreußen (Soz.) wird der Geſetzentwu
über die öffentliche Krüppelfürſorge in zweiter und dritter Leſu
angenommen.

In zweiter und dritter Leſung ſtimmt das Haus auch dem Geſed
entwurf über die Dauer des Vorbereitungsdienſtes der Gerichts
referendare zu.

Ohne Ausſprache wird auch der Nothaushalt in zweiter und
dritter Leſung angenommen.

Ein Antrag ſämtlicher Parteien auf Gewährung von Teuerungs
und Beſatzungszulagen für die Beamten, Ruheſtandsbeamten i
den beſetzten Gebieten wird ebenfalls ohne Ausſprache angenommen,

Danach vertagt ſich das Haus auf Freitag 12 Uhr: Kleine An
fragen, Beſoldungsvorlage, Adelsvorrechte.

Schluß 384 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Gegen die Arbeitsgemeinſchaften!

Bekanntlich iſt kürzlich zur Regelung der deutſchen Eiſenwiritſchaſt
der Eiſenwirtſchaftsbund gebildet worden, eine ſogen. Selbſtver
waltungskörperſchaft der Eiſeninduſtrie mit der Aufgabe der
Produktions- und Preisregelung unter Kontrolle des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums. Das oberſte r Organ dieſer
Körperſchaft bildet eine aus Vertretern der Arbeitgeber und Ar
beiter ſcheinbar paritätiſch zuſammengeſetzte Verſammlung, in der
aber in Wahrheit die Vertreter der kapitaliſtiſchen Jntereſſen die
abſolute Mehrheit haben. Die gemeinſame Arbeit der Unternehmer
und Arbeiterſchaft in dieſem Organ iſt alſo eine Kuliſſe, hinter der
die Eiſenproduzenten und Händler ungeniert nach ihren Wünſchen
agieren können.

Nicht nur aus dieſem Grunde, c mehr noch aus grund
licher Gegnerſchaft gegen den Gedanken der Arbeitsgemeinſcha
zwiſchen Kapitaliſten und Arbeitern hat der Deutſche Metall
arbeiterverband es abgelehnt, Delegierte in die Vollved
ſammlung des Eiſenwirtſchaftsbunde zu entſenden. Die Meta
arbeiter lehnen es ab, ſich den notwendigen ſchärfſten Klaſſenkampf
durch ein Paktieren mit den Unternehmern verwiſchen zu laſſen
Sie haben keine Veranlaſſung, ſich zu Mitſchuldigen an dem um
erhörten Eiſenwucher unſerer Tage zu machen

Zeitſchrift für MetallarbeiterBetriebsräte.
Der Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

ſich tatkräftig um die Hebung des Rätegedankens unter den
der Metallarbeiter. Seit dem 15. April erſcheint für die geſamten
Betriebsräte und Betriebsoblente innerhalb der Metallinduſtrig

auch für alle Funktionäre, Vertrauensleute und Mitgliedes
des Verhandes, die ſich für das Räteſyſtem intereſſieren, eine Vor
rich räte-geitſchrift. Dieſe Zeitſchrift hat ſich, wie aus

führungsartikel hervorgeht, ein weitreichendes amm geſtecktdas über die bikherigen Aufgaben der gewer afichen u
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on hinausgreift und neben der Erläuteryng des e ineiner Amendang, neben allen einſchlägigen Fragen des rbeits
rechts, Tarifneſens, der Verwaltungslehre und Bilanzkunde be
lehrende Aufſätze bringen ſoll über die Technik der verſchiedenen
Produktionszweige, die techniſche und kaufmänniſche Organiſation

r modernen Betriebe, die Grundzüge der Statiſtik und ſchließlich
meine wirtſchaftliche Belehrung in ſyſtematiſcher Folge er

teilen. Daneben wird ſie das Gebiet der Wirtſchaftsgeographie,
die Kenntnis der Rohſtoffquellen und Abſatzgebiete und der inter-
nationalen Anstauſchbeziehungen zu vermikteln haben und im
übrigen ein enger Austauſch mit unſeren ausländiſchen Bruder
organiſationen über die auch in anderen Ländern bereits unter
nommenen erſten Schritte der Rätebewegn, g, wie ihrer revolu
tionären Praris auf wirtſchaftlichem Gebiete anzubahnen ſein.

Die Feitſchrift wird vierzehntägig erſcheinen. Sie iſt ein Be
weis für den Willen der jetzigen Leitung des Metallarbeiterver-
bandes, die neuen Erſcheinungen des politiſchen und wirtſchaft
lichen Lebens zu würdigen und nußtzbar zu machen.

Verhandlungen im Binnenſchiffahrtsſtreik.

weiter. dleiveh in Je dakenhat ſeßzt einen anderen Namen und
auf eine, und da komme ich zum frei, indem

Spitzelgeld erhalten; davon gab er mir 400 Mark, als nach
Erfurt fuhr (Januar 1919). Langer: Du, Hans! Weil nicht
mehr mitmache, bekomme ich kein Eſſen rein. Sie ſollen ihre Sch

ausfreſſen, die ſie ſich eingebrockt haben. Hartung: Du,
zaul, was denkſt du, was ſie mir aufbrennen werden Langer:

Na, wir wollen die Mitte annehmen, vielleicht 9 Monate es kommt
auf deine Vorſtrafen an. Hartung: Die kommen bei mir nicht
in Frage! Ein Jahr nehme ich an, ſonſt mache ich Klamauk
und decke auf. Langer: Ich habe der Militärbehörde Korrup-
tion vorgeworfen; die hatten Strafantrag geſtellt. Jch habe es
aber wieder zurückgenommen. Hartung: Den HKlaus, den
wickle ich jetzt rein, daß er 10 Jahre nicht gus dem
Zuchthauſe raus kommt. Das iſt eben euer Fehler in
dem ihr euch gegenſeitig belaſtet Du machſt noch ſo lange bis du

Während die fächſiſche Regierung die Verhandlungen mit den auch fertig biſt. Hartung: Fch nicht! Ich ſtehe feſt da; ich kämpfe
ſtreikenden Binpnenſchiffern ablehnt, ſcheint man ſich in Berlin im mit dem Tode Langer: Du machſt dich bei allen Menſchen ver
Gegenſag zu Dresden doch entſchloſſen zu haben, mit den ſtreiken- haßt; jeder Mitgefangene geht dir aus dem Wege. Hartung:
en Schiffern zu verhandeln. Neulich zwei an, g habe es re e viedeburg, 6. Mai t 3 Streiks der Binnenſchiffer beſorgt. Du, Paul. wenn du kein Eſſen reinkriegſt, ſo wende diMag Mat folge des S h gung nur an die rechte Stelle, du weißt doch Beſcheid, an den „Kleinen“,
liegen in Magdeburg 200 Laſtkähne und Schlepper feſt mit ins reſamt 180 00) Tor darunter 22000 Tonnen Lebensmittel, die der beſorgt das dann ſchon Den Hans Ferchlandt habe ich jetztm Verderben ausgeſebt lind. in den Klauen, dem habe ich den Gnaden ſtoß gegeben.

or Aruth ſtreit Langer: Du. Hans, der Kleine iſt recht ängſtlich geworden. Der hatDer Danfbeomtenftreif. gewiß Angſt um ſeine Stelle. Hartung: Um die Exiſtenz bringe
folge hat ſich der Streik der Bankbeamten ich keinen, das mache ich nicht! Am L8. Mai habe ich Vorladung im

t Die Bankheamten beabſichtigen, Prozeß gegen Hans Ferchlandt. (Der „Kleine“ iſt eine Perſönlich-
bis Donnerstag die Arbeit einzuſtellen. keit, die im Kilian-Prozeß eine hervorragende Rolle geſpielt hat.)

14. April 1920. Hartung: Daß ich bei der Erſtürmung der
Saale-geitung mitgewirkt habe, ärgert mich nicht. Bei der Be-

Die hieſigen Bankangeſtellten haben ſetzung der Halliſchen Zeitung bin ich erſt ſpäter hinzugekommen,
rgelegt. Ebenſo die von Boch um. denn ich war erſt mit Pludra in den Thaliaſälen, wo die roten

Fahnen in der Verſammlung des Prof. Abderhalden gehißt
wurden. Du, da kam es bald zum Krachel (Beſondere eigene

lättermeldungen zu
im Rheinlande ver
im ganzen Jndnuſtriegebie
Die Bankang des Wuprertales haben den Sympathieſtreik
erklärt.

Eſſen (Ruhr), 6
heute die Arbeit niede

Der Schiedsſpruch bei den Werften abgelehnt.

Mi

d

Die Urabſtimmung der Werftangeſtellten Bremen s ergab bei Bewerkung.): Heute wurde die Unterhaltung durch einen Be-
der Aktiengeſellſchaft Weſer die Ablehnung des Schieds- amten unterbrochen. Gerade als Langer wieder ſeinen Freund
ſpruches mit 593 gegen 39 Stimmen bei 34 ungültigen Stimmen, bei Hans rief, warf der, Beamte dazwiſchen: „Warte nur Burſche, ich
den Atlaswerken ebenfalls mit 207 gegen 35 Stimmen. Bis nerde es dir und deinem Freund Hans morgen ſchon anſtreichen!“
zur Stunde war weiterbin bekannt, daß beim Vulkan in Vegeſack 15. April 1920. Hartung: Du Paul, da du morgen rauskommſt,
ebenfalls eine Ablehnung mit 234 gegen zwei Stimmen er- ſo gehe zum kleinen S., dort bekommſt du ſchon die nötigen An
folgte Auch aus Stettin wird gemeldet, daß die dortigen Werft- weiſungen und Jnſtruktionen. Jch meine den Leutnant Sch.,

S nrh r.C i trgerangeſtellten den Schiedsforuch vom 30. April ableh
nen und ein neues Schlichtungsverfahren fordern.

Das vorläufige Reſultat bei Blohm u. Voß, Vulkan und Reiher-
ſtiegewerft in Hamburg iſt zuſammengefaßt: Ablehnung
des Sebiedsſpruches mit 1551 gegen 141 Stimmen bei ſieben un-nut
gültigen.

Kuttelhof 7a. Bei dieſem erkundige dich nach dem kleinen Märker,
Norkfſtraße. Das iſt zwar nicht ſein richtiger Name, das iſt ein
forſcher Junge, der geht drauf! Langer: Ach ſo, ich verſtehe!
Liebenauerſtraße Frühſtücksbrot in der Laſche. Jch weiß nicht beſtimmt, ob ich weiter mitmache. Hartung: Jch kämpfe feſte
weiter, ich freue mich ſchon, wenn ich wieder frei bin. Jetzt habe
ich erſt recht eine Wut. Die unabhängigen Schweine!
Die Kapp-Lüttwitze haben es falſch gemacht, die mußten

nicht angreifen, ſondern es den Spartakiſten überlaſſen, da zieht s
beſſer. Du ſollteſt wal in unſeren Geheimſitzungen ſein, da
würdeſt du ein anderes Bild bekommen. Wenn du draußen biſt,
ſo ſei vorſichtig, Paul man plant was gegen uns. Du Paul,

weißt du, wer Vorſitzender von der Antibolſchewiſten. a iſt?
Langer: Helms! Hartung: Der iſt zweiter, aber der erſte iſt
der, den der Rechtsanwalt Müller mit „Gehbeimrat“ im Kilian-
Prozeß anredete. Ne. fängt ſein Name an. „Jch mußte mich
zwingen, ernſthaft zu bleiben, wie ich mit einer
Amtsmiene geſragt wurde Haben Sie Be-ziehungen zur Antibolſchewiſtenliga Steben Siemit der Garde KavallerieSahben Diviſion in Verbindung?“

Wir haben im Kilian- und Ferchlandt-Prozeß immer wieder da- Meine Antwort war ſelbſtverſtändlich ein kräftiges Nein
gen proteſtiert, daß Subjekte wie artung, Klauß. Langer uſw. 1. April 1920. Langer: Wenn ich heute rauskomme, iſt mein

ich wochenlang als Zeugen aufſpielten. Wenn Richter und An erſter Gang nach der Poſtſtraße zu dem und dann nach der
klagevertreter damals auch verſicherten, daß ſie auf die Ausſagen Polizei, damit ſich einen Waffenſchein bekomme. Hartung: Du,
dieſer Zeugen kein Gewicht legen würden, ſo hat ſich hinterher doch Keimburger iſt nicht wehr! Langer: Zur Nebermittelung meiner
das Gegenteil heransgeſtellt. Da jetzt über die Reviſion im Kilian Entlaſſung r alle d da. Teößler Saß und Strauch!
Prozeß vor dem Reichsgericht in Leipzig entſchieden wird, ſo iſt len Dich nerumr“ Hanne Sag n s J t
folgender Brief aus dem Gefängnis am Kirchtor intereſſant, weil n Has re ſo ne rener noch einige Ergänzur r E Iteriſi der v und feſt.t r a gen r l r W e er egen cekenn euren deuſrirel rin W der von un ſchon Das ſind ja allerhand niedliche Jntimitäten, die ſich die Lieblinge
genügend gekennzeichneten Lockſpitzel bringt:Ah der Machthaber da hinter den Kirchtorsmauern erzählen. Sie ſtehenh S Seit 7 Monaten ſchmachten wir nun im Ge noch heute treu und feſt da als willfährige Werkzeuge der

man uns eine p Schr ichweiſen kann. giaſſeniuſtt ſn r e Fofire Schuld nichweiſen kann. Kiaſſenjuſtiz und erſehnen den Augenblick. wo ſie wieder gegen die
ndere Genoſſen ſind ſchon über 1 Jahr hier. Ein Ende dieſer weriner demgkreiſſchen M)vuhlit e titt t unabbängigen Schweine“ in Aktion treten können. Wir wollenmach in einer „demokratiſchen“ Republik gegen politiſche Häft n Wlinge iſt nicht abzuſehen. Doch mit welchen Mikteln man uns ein den Mitteilungen kein Wort der Kritik hinzufügen, ſondern es
efangen hat und feſthält, möge ein Geſpräch ſchildern, welches wir jedem Leſer ſelbſt überlaſſen, die nötigen Schlüſſe zu ziehen. Der
lauſcht haben und hiermit der Oeffentlichkeit übergeben. Ort: ehrenwerte Herr Langer iſt übrigens vor einiger Zeit entlaſſen wor-

Strafgefängnis, Kirchtor; Zeit: abends nach dem Einſchließen. den, da ihm der Reſt ſeiner Strafe im Gnadenwege erlaſſen wor-
12. April 1920. Langer (zu Bees Fch mache nicht mehr den iſt.

mit, denn ich weiß, zu wem ich gehöre. Jch habe auch Hrrtung zu ß
gredet. dasſelbe zu tun und zu bremſen. ſonſt geht es ihm wie Das Schulmuſenm des Halliſchen LehrerVereins im Turnſgal-
ludra, der hat auch zu weit hineingeſehen und da haben ſie ihn gebände der Alten Volksſchule, Neue Promenade 13, wird am 8. Mai,

von rechts und nicht ron links umgebracht. Hartung: Jch abends 8 Uhr, wieder eröffnet. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Sreik der Hamburger Hotelbeſitzer.
Der Hamburger Hotelbeſitzerverein hat beſchloſſen, von Sonn-

abend mittag 12 Uhr an keine Fremden mehr aufzunehmen. Die
bereits wohnenden Gäſte können bleihen, wenn ſie ſich ſelbſt be
dienen und für die Inſtandſetzung ihres Zimmers Sorge tragen.
Der Streik wird ſich nicht auf die Elbegemeinden ausdehnen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Mai 1920.

Ein Dialog im Kirchtor.
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4& aInſpektor in
Argentinien. Meine An h ererm ich die
durch Unterſuchungshaft verbüßt habe. Weider hat 6000 Mark

Die

AnugeſtelltenTarifverhandlungen.
VerbandAuch die in dieſer Woche

e
daß die zum Unterhalt unbedingt notwendigen Lebensmiltel vonArt des ledten Tarift

um durchſchnittliqh
allem anderen ganz abgeſehen ſeitim Mai en Jahres eine vreloſte gern
mindeſtens Prozent erfahren haben. An den Kauf der im
Schleichhandel zu erwerbenden Nahrungsmittel, wie Speck, Butter
uſw., konnte der Angeſtellte ſchon als Familienvater gar nicht
denken. Von zwei Drittel der Angeſtellten beziehen dieſe die fü
lichen Gehälter von 400 Mk. abwärts, und zwar bis zu einer Stufe,
wo der Arbeitgeber nicht mehr verdient, von der Einwohnerſchaft

lles unterſtützt zu werden. Hierbei iſt beſonders an die in den
ilialen der hieſigen Färbereien und Wäſchereien beſchäftigten
ilialleitetinnen zu denken. Die Gehaltsſäte ſind ausnahmsloo

unter Tarif, und zwar ſoweit, daß die Firma Gieſert ihren vier
e i M rinnen Wochengehälter von 12,50 Mk. bis höchſten

zahlt.Jn ſolchen Fällen iſt es zu verſtehen, wenn dieſe Arbeitgeber troz

der an ſie beſonders ergangenen Einladung zu den Tarifverhand,
lungen nicht erſchienen ſind. Von den bedeutenden Gewinnen der
Unternehmer dieſer Jnduſtrie innerhalb der letzten zwei Jahre
haben die Angeſtellten ſo gut wie nichts erhalten, trotzdem dem
Publikum gegenüber Preisſteigerungen mit der angeblichen Er,
höhung der Löhne und Gehälter begründet werden. Solchen Fir-
men werden die Organiſationen ehe ihre beſondere Aufmerk,
ſamkeit r müſſen, aber auch ſolchen Firmen, wie die von
Bernhardt in der Großen Ulrichſtraße, die es gewagt hat, einen
ihrer Angeſtellten, der ſich als verheirateter Mann am vergangenen
Sonntag in der Angeſtelltenverſammlung über ſein unter
Tarif ſtehendes Gehalt von 350 Mk. bitter beklagen mußte, am
folgenden Morgen friſtlos zu entlaſſen. ier und in ähnlichen
Fällen könnte ſich das geforderte Mitbeſtimmungsrecht der An-
eſtellten bei Einſtellungen und Entlaſſungen auswirken, auf deſſenKblehnung die Unternehmer zurzeit noch ſeſt beharren.

Der vorjährige, ſehr niedrige Gehaltstarif iſt lediglich auf Grund
falſcher Vorſpiegelungen der Unternehmer, nämlich daß eine er-
hebliche Senkung der Preiſe unmittelbar bevorſtände, zuſtandegekommen. Lreoſ der berechtigten Einwände und Begründungen

der Angeſtelltenvertreter, glaubten geſtern die Arbeitgeber nur eine
60- bis 100prozentige Erhöhung der Grundgehälter des alten
Tarifes zugeſtebhen zu können, was unter Berückſichtigung der im
Dezember v. J. durch Schiedsverfahren erwirkten Zulage einer tat
ſächlichen ten der jetzigen Gehälter um höchſtens 40—60
Prozent gleichkäme. Ein ſolches Angebot konnte ſelbſtverſtändlich
nur die gebührende ſtrikte Ablehnung durch die Angeſtellten finden

Die Erregung der Angeſtellten wächſt ſtündlich und die in den
Großbetrieben inzwiſchen vorgenommenen geheimen Abſtimmungen
haben Einmütigkeit zugunſten des Streiks ergeden.
Dieſe Einmütigkeit geſchaffen zu haben, iſt nicht zuletzt mit ein
Verdienſt der Arbeitgeber, die für die Bitten ihrer im Sumpfe
ſteckenden Angeſtellten ftets taube Ohren hakten. Die bisherige
Beſcheidenheit der Angeſtellten, wenn man es noch ſo bezeichnen
darf, iſt aber die Haupturſache der ſteten Ablehnung berechtigter
Forderungen durch die Arbeitgeber. Der Angeſtellte fängt e
an, ſich von dieſer bisher geübten Taktik zu entfernen und iſt au
den Ruf ſeiner Organiſation bereit und feſt entſchloſſen, ſich dur
den Streik als letztes Kampfmittel ſein Recht zu erringen! Ein
letzter Vorſchlag der Arbeitnehmer, über deſſen Annahme und Ab-
lehnung heute Freitag vormittag 9 Uhr die Arbeitgeber ſich bündig
zu erklären haben, legt den Arbeitgeber die Entſcheidung über den
Streik und ſeine zunächſt noch unüberſehbaren wirtſchaftlichen
Folgen in die Hände.

Eine öffentliche Verſammlung am kommenden Sonntag ſoll die
Angeſtellten über alles weiteres aufklären. Für die der Arbeits
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände angehörenden kaufmänni-
ſchen Angeſtellten erteilt der Zentralverband der Angeſtellten,
R 42-44, Zimmer 19, jede gewünſchte Auskunft, nimmt auch

deuanmeldungen bisher noch nicht organiſierter Kollegen deren
es leider noch viele in Halle gibt entgegen.

Jeder Angeſtellte muß ſich organiſieren, wenn er ſeine ver
beſſerungsbedürftige wirtſchaftliche Lage heben wir.

Genoſſe Otto Kilian Landtagsabgeordneter.
Unſer Genoſſe Paul Hennig, Vertreter des Bezirks Merſe

burg- Erfurt in der Preußiſchen Landesverſammlung, ſah ſich vor
einiger Zeit genötigt, ſein Mandat als Landtagsabgeordneter aus
Geſundheitsrückſichten niederzülegen. Maßgebend für ſeinen Ent
ſchluß war auch noch die Abſicht, nach Wiederherſtellung ſeiner Ge-
ſundheit ſeine Arbeitskraft mehr als bisher dem Volksblatt und
der Kommunalverwaltung zu widmen. Auf der Kandidatenliſte
unſerer Partei ſteht an nächſter Stelle die Genoſſin Sachſe (Niet
leben), dann die Genoſſen Steiner (Bitterfeld) und Löffler (Wall-
hauſen). Sämtliche Kandidaten haben auf die Ausübung ihres
Mandats verzichtet, ſo daß der Wahlausſchuß für den 18. Wahl
bezirk in ſeiner geſtrigen Sitzung unſeren Genoſſen Stadtrat

2 S Kunſt undProletariat und Kunſt.
Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft ſchauen von Bergen weit ins

Von Artur Triſpien. Land. Schauen zurück in die grauen Nebel der Vergangenheit.
Genoſſe Triſpien hielt nachſtehende Anſprache bei Schauen auf die Gegenwart und ſehen von oben Geſetzmäßigkeit und

Klarheit im Getümmelt der Zeiten, das den Menſchen in den Niede

Wiſſenſchaft ſind wirkſam in der proletariſchen Be

Eröffnung der Proletariſchen Feierſtunden im Grotzen
Schauſpielhauſe zu Berlin: rungen ein Chaos dünkt. Schauen ins Morgenrot der Zukunft und

1 weiſen die Wege, die ins Land der Zukunft führen.Proletariſche Feierſtunden ſind uns nicht Stunden müßiger B 4 D. edaut hkei oder leichter Unterhaltung andern e S. ve Vorſcher und Gelehrte, Schrifiſteller und Dichter, Schauſpieler
lichkeit oder le er Unterhaltung, ſondern ernſte Sturden! S v w. M.ſchaulie und Sänger, Komponiſten und Muſiker, Maler und Bildhauer,voller Weihe und Erhebung. Stunden, in denen wir neue t Hebrer ung

Lehrer undſammeln und friſche Zuverſicht gew m für die große hiſtoriſche rzieher machen uns ſehend und wiſſend. erheben undln und friſche Zuverſicht gewinner ie große hiſtoriſcheMiſſion die das Prolciariagl erfülen muß und wird fuhr en uns, geben uns Waffen erfüllen uns mit Mut und Selbſt
Kunſt und Wiſſenſchaft, große Mächte und Verbündete des trauen helfen n ſtar un unitberwindlich machen.

kämpfenden Proletariats, laßt ſie uns wert, laßt ſie uns heilig i rtenner de Entwielung und die Juſammenhänge des
e t n Lebens, unſere Stellung zum Leben, unſere Aufgaben im Leben.halten. E wird zum Wollen. Wollen wird Handeln. Die TatErkenntnis

bringt Sieg, Befreiung, Glückſeligkeit!
Tier und ward Menſch. Wir Kchauen durch die offenen Tore ins Paradies. Wir ahnen.

um Menſchen welche wunderbare wie unermeßlich reich unſer Leben ſein wird, wenn uns allen Kunſt
ganchzende Luſt, mimme und Wiſſ nſchaft mit vollem Maße zugemeſſen werden wird. Die

i. n u zende u. nimmer Sehnſucht nach dem Paradies, das Verlangen und begehren nach
Glückliche Menſchen im Paradies. den geiſtigen Reichtümern des Lebens treiben uns unwiderſtehlich

2 voran. Wir werden durch die Tore ziehen, der Menſchheit das
Paradies erobern, di

4

Menſchenwerdung! Vom Tier
Entwicklung.

Und Menſchen lebten auf der Erde.
müde Freude.

Aus purpurnen Tiefen ſtieg das
2

Dann kam das Furchtbare. die zweite Menſchenwerdung vollenden.
e 9 J 4Menſchen wurden wieder Tiere: Arbeitstiere. Venige wurden Es gab eine Zeit. da dachten manche mit Grauen an den Tag.

Luſt und wo die Proletarier ſich mit roher Kraft als Bilderſtürmer erhebenerren. Menſchen wurden aus dem Paradies geſtoßen.hre ſtarben. Qual und Not ſchufen graue Alltage.

mußten ihre ganze Lebenszeit in Arbeitszeit verwandeln. Menſchen
waren Arbeitstiere geworden, damit wenige Herrenmenſchen herrlich
und in Freuden leben konnten. Den Arbeitstieren blieb alles ver
ſchloſſen. was das Leben erſt lebenswert zu machen vermochte.
Körperlich und geiſtige Krüppel vegetieren in ſtumpfer Ergebenh-it,
dehaftet mit allen Laſtern und Gebrechen der Unterdrückten.

Da fürchteten manche, daß dann die Werke der Kunſt undMenſchen würden.
Wiſſenſchaft der Vernichtung verfallen würden.

Sie konnten damals noch nichts vom modernen Proletarigt und
ſeiner großen ſittlichen Auffaſſung wiſſen. Dieſe Stufe einer hohen
proletariſchen Kultur mußte erſt noch mühſam gewonnen werden.

Wir wiſſen nun heute, daß wahre Bildung mehr und mehr im
ebendig wird. daß das Proletariat auch Kunſt und

S
Proletaria

Lange Zeiten der Finſternis. e befreien und zu nie geahnter Höhe führen wird.Nicht Vielwiſſerei, nicht mechaniſch aufgenommene Gedanken, nicht
Di e Ment angelernte Begriffe vermitteln Bildung. Aus der Urkraft des Prole-

h denſchen tarigts wird wahre Bildung geboren; durch den Sieg des ProleEndlich drang das Licht in die Dunkelheit. ei
r r a e n de Ter e rig tarigts wird die Menſchheit von aller Scheinkultur befreit werden.

n un zu Ha en t ine Die Unter rm terihren zähen opferreichen Kampf gegen die Herrenmenſchen.
er Vefreiungskampf hal ſeine Geſchichte. Immer zahlreicher, Und wir ſtecen noch tief in der Varbarei. Auf einer kurzen

und wirkſamer wurden die Waffen. Zu den Waffen phyſiſcher Wanderung durch Berlin. von der Siegesallee bis zum Dom, lernen
t kamen die Mittel aus Kunſt und Wiſſenſchaft, die ſcharfen wir eine Fülle von Denkmälern und Bauten kennen, an denen ſich

des Geiſtes nur Barbaren ergötzen können. Ganz zu ſchweigen von den langen
Straßen voller nieder. rückend wirkender Mietkaſernen. Ein Gang

S

den „Höchſten und Allerhöchſten“ wedelte.

durch gewiſſe Theater, Kabaretts und Tanzlokale. Ueberall Ent
artung. Niedergang, oft Gemeinheit und Schweinerei. Jn Hör
und Vortragsſälen triumphiert der alldeutſche und antiſemitiſche
Mob über Kunſt und Wiſſenſchaft. Die brutalen Burſchen der be
ſitzenden Klaſſen, die ſich Kunſt und Wiſſenſchaft nur als Dirnen
dieſer Klaſſen denken können. Durch die Straßen tobt der chauvi
niſtiſche Janhagel. Bravos lauern in allen Ecken bereit zum
phyſiſchen oder moraliſchen Meuchelmord. Die ſatte Kamarilla
wälzt ſich im Schlamm der Niedertracht und ſchwelgt in Gemein-
heit, Roheit und Barbarei.

Das iſt der „gebildete“ Pöbel, der vor dem November 1918 vor
Das iſt der „gebildete“

Pöbel, der im November 1918 vor dem Proletariat im Staube kroch
als die Arbeiter es gewagt hatten, einen Tag frei zu ſein. Heute
ſpritzt dieſer „gebildete“ Pöbel das Gift der Lüge und Verleumdung
gegen die nun wieder geknechteten Proletarier. Heute lechgzt dieſer
„gebildete“ Pöbel nach dem Blut der Chriſten in der Arena.

7

Mögen ſie
Wir ſind im Herzen gewappnet gegen das Mißfallen der helden

Dorcen Lakaien in ſchwarzweißroter oder ſchwarzrotgoldener
ibree.
Wir bleiben wir!
Wir bleiben. was wir ſind, trotz alledem! Trotz Beſchimpfung

Lüge und Verleumdung, trotz Haß und Rachſucht, trotz Verfolgung
Kerker und Tod!

Wir bleiben wir!
Wir bleiben rein und echt und wahr! Wir bleiben berufen und

auserwählt, die Menſchheit zu erlöſen aus Barbarei, die Menſchheit
aus Mord und Brand zur höchſten Kultur zu führen. Und Kunſt
und Wiſſenſchaft werden dazu beitragen, uns für unſere große ge
ſchichtliche Aufgabe würdig und würdiger zu machen.
gen auch der Kunſt und Wiſſenſchaft den Tempel der

ukunft.
Zu unſerer Begeiſterung für den Kampf um unſer Ziel fügen

Kunſt und Wiſſenſchaft die Beſonnenheit, die Gewißheit.
An den Schwertern des Geiſtes werden letzten Endes alle Waffen

r zerbrechen! Die Idee wird über alle rohe Gewalt
rinmphieren!
Dann reichen ſich die Brüder und Schweſtern aller Völker die

Hände. Dann ſteigen wir Aber r Dann ziehen wir ein in
Lend des Friedens, der Freiheit und der Harmonie. Dann wird
wahr geworden ſein, was unſer herrliches Lied verkündet: Die
Internationale wird die Menſchheit ſein
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d un Nachfolger Hennigs beſtimmte. Esliegt hün an der Landesverſammlung, dafür zu ſorgen, daßKiuian, der bereits mehr ars vierzehn Monate in Unterſuchungs.
haft ſchmachtet, an den Sitzungen des Preußenparlaments teil-
nehmen kann. Sicher iſt es kein Zufall. daß nunmehr guch das
Heviſionsverfahren in ſeinem Prozeß anſcheinend beſchleunigt wird,
um zu erreichen, daß das Urteil der Halliſchen NetzbandKammer,
das bekanntlich auf drei Jahre Gefängnis lautet, noch vor der
Stellungnahme der Landesverſammlung rechtskräftig wird. Ueber
die von Kilian eingelegte Reviſion wird das Reichegericht morgen
zu entſcheiden haben, ebenſo über das gegen den Genoſſen Kaſparek
verhängte Urteil auf 1700 Mk. Geldſtrafe wegen angeblicher Be
leidigung derjenigen Gerichtsperſonen, die mit der Vorunter-
ſfuchung des Kilian-Prozeſſes beſchäftigt waren.

Maifeier. Maifeierkarten und Ordnerbinden, ſowie ſonſtiges
Material iſt unverzüglich beim Genoſſen Nich. Kutſchbauch, Gr. Klaus-
ſtraße im Friſiergeſchäft abzuliefern, da die Abrechnung erfolgen muß.

Der Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie, welchen wir bereits
am Mittwoch veröffentlichten, wurde in der geſtern abend ſtatt
gefundenen, äußerſt ſtark beſuchten Metallarbeiterverſammlung
einer ſcharfen Kritik unterzogen. Helle Empörung herrſchte über
die großen Ungerechtigkeiten, die der Schiedsſpruch enthält. Er
iſt auch dazu angetan und ſoll wohl auch den Zweck verfolgen, Un
einigkein in die Reihen der Moetallarbeiter zu tragen. Dieſes wurde
von den Verſammelten erkannt und war man ſich einig, daß jetzt
gerade mehr denn je und dem Unternehmertum zum Trotz die Ge
ſchloſſenheit gewabrt werden muß. Folgende Entſchließung
gab der Meinung der Verſammelten Ausdruck: „Die am 7. Mai
im Volkspark rerſammelten Metallarbeiter nehmen mit Ent-
rüſtung Kenntnis von dem am 3. Mai gefällten Schiedsſpruch,
weichen ſie als Fehlſpruch bezeichnen müſſen. Die Forderung
der Metallarbeiter hatte den Zweck, der gegenwärtigen immer mehr
in Erſcheinung tretenden Teuerung zu begegnen, beſonders um dieniedrigſt Entlohnten vor der äußerſten Kot zu ſchützen. Der
ESchiedsſpruch aber wird erſtens einmal unſerer Forderung bei
weitem nicht gerecht, er bedenkt auch die ſchon bisher am ſchlechteſt
Bezahlten am wenigſten. Der Schiedsſpruch weiſt außerdem große
Mängel und Widerſprüche auf, ſo daß er, ſtatt dem Frieden zu
dienen, großen Unfrieden hervorruft. Die WMetallarbeiter fügen
ſich dem Schiedsſpruch, erheben aber Proteſt und fordern die Orts-
verwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes auf, ſofort
Schritte 77 unternehmen, um die großen Un-gerechtigkeiten zu beſeitigen.“

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Durch Bekanntmachung im An
zeigenteil weiſt der Vorſtand auf die neue Verordnung des Reichs
arbeiteminiſters vom 30. April 1920 hin, nach welcher unter gleich
zeitiger Aufhebung der Verordnung vom 1. April 1920 der ſatzungs-
mäßig zuläſſige Grundlohn nunmehr auf den Höchſtbetrag von 80
Mark begrenzt und bezüglich der Gruppen der Angeſtellten
die Verſicherungspflicht an die Einkommensgrenze von 15 000 Mk.
(ſtatt an 12000 Mk.) geknüpft iſt. Hiernach bleibt die bereits ge
troffene Klaſſeneinteilung (vgl. unſere Bekanntmachung vom
26. April 1920) für die Kaſſenmitglieder beſtehen, nur für die der
Verſicherung neu unterſtellten Angeſtellten tritt die Verſicherungs-
pflicht und damit auch der Zwang zur Zahlung von Beiträgen bzw.
Gewährung der Leiſtungen nach den neuen Vorſchriften erſt vom
10. Mai 1920 an ein. Soweit Angeſtellte, die mehr als 5000 Mk.,
aber nicht mehr als 15 000 Mk. jährlich an Entgelt verdienen, noch
nicht zur Kiſſe gemeldet ſind, würden die Anmeldungen für ſie nun-
mehr umgehend bewirkt werden müſſen. Für die übrigen Gruppen
der Verſicherten (Arbeiter, Geſellen, Gehilfen uſw.) verbleibt es
bei der bisherigen Feſtſetzung des Jnkrafttretens der neuen Be
ſtimmungen, d. h. dieſe Verſicherten haben ab 26. April 1920 An-
ſpruch auf die Leiſtungen nach den neuen Vorſchriften, wie ihre
Arbeitgeber auch zur Zahlung der Beiträge nach den neuen höheren
Slufen verpflichtet ſind.

Die Portoerhöhung und ihre Folgen. Mit dem 6. Mai iſt der
neue Poſttarif in Kraft getreten. Nach ihm koſtet dann eine Poſtkarte
80 Pf., ein einfacher Vrief bis zu 20 Gramm 40 Pf. und ein
Doppelbrief bis 250 Gramm 60 Pf. Dieſe gewaltigen Porto-
ſteigerungen wollen alle diejenigen beachten, die dem Volksblatt
etwas mitzuteilen haben! Bei der letzten Portoſteigerung haben
wir ſo hohe Summen für Strafporto zahlen müſſen, daß wir
uns genötigt ſehen, von nun an'die Annahme nicht genügend fran-
kierter Poſtſendungen zu verweigern! Unverlangt zugeſandte
eng vte werden nur zurückgeſandt, wenn Rückporto vei-
gefügt iſt.

Die Not der Jnvaliden ſchreit zum Himmel. Viele, die ein
Monatseinkommen von 40--80 Mk. haben, leiden den bitterſten
Hunger. Schon ſeit Jahr und Tag haben dieſe Armen bei der
furchtbaren Teuerung nichts weiter zum Lebensunterhalt als Brot,
Kartoffeln und Marmelade. Doch ſeit dieſe im Preis von 1,30 Mk.
auf 3,70 Mk. geſtiegen iſt, müſſen ſie auch noch auf dieſe kärgliche
Jukoſt verzichten. Dazu kommt noch die Brotverteuerung. Der
arme Mann muß die Kartoffeln jetzt mit 45 Mk. pro Zentner be-
zahlen, während er als Jnvalide nur 40 Mk. monatlich bekommt.
Reuche Leute, die ſich eindecken konnten, haben ihre Kartoffel für
11 Mk. den Zentner im Keller liegen. Unſere Genoſſen ſind immer
energiſch für dieſe Aermſten der Armen in der Nationalverſamm-
lung eingetreten, und wenn in der hieſigen Stadtverordneten
verſammlung Bittgeſuche von Jnvaliden auf der Tagesordnung
anden, ſo wurden ſie ebenfalls von unſeren Genoſſen unterſtützt.
Durch die bürgerliche Preſſe gehen in letzter Zeit häufiger als früher
Nufrufe, in denen ſich irgendein Jnvalide an die Oeffentlichkeit
endet, um ſo ſein Los zu verbeſſern. Das fette Bürgertum wird
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achſelauckend ſolche und nicht rn. Die rvaliden haben ihr Schickſal ſelbſt in der Hand. er ſind viele
Si leiden alle Not. Und ſie können dieſe Not ändern, wenn ſie an
geſichts ihrer Klaſſenlage der Unabhängigen Partei ihre Stimme
dei den fommenden Reichstagswadblen geben.

an künet öffentl. Bählerverſommlung

ſpricht heute abend 7 Uhr im Wintergarten

das Mitglied der Ratiönalverſammlung

Genoſſe Berahard Düwell- Berlin.

Arbeſter, Angeſtelte, veamte kommt alle zur

Verſammlung.

Wo Die Reklametrommel der deutſchnationalen Putſchpartei, Die
Deutſchnationalen haben ſich jetzt offenbar einen ſmarten Ameri
kaner als Reklamechef zugelegt. Denn die Art, in der ſie für ihre
Verſammlungen werben, iſt eine geſchmackvolle Nachahmung des
Werbefeldzuges, den der amerikaniſche Zirkus Barnum vorzunehmen
pflegt. Nachdem ſie Herrn Abel an den Plakatſäulen als den
glänzendſten Auslandspolitiker des deutſchen Volkes angeprieſen
haben, ſchlagen ſie nunmehr Tam-Tam für Wulle, den be-
rüchtigten Redakteur der alldeutſchgntiſemitiſchen Deutſchen Zeitung, den Freund und Bundesbruder Kueprel Kumges, Mit Rieſen-

lettern lieſt der ſtaunende Paſſant, daß „Wulle kommt“, dieſer
Siegfried, der alles republikaniſche Gezücht mit einem Blick ſeiner
ſtrahlenden Augen vernichtet. Die Halleſche Zeitung iſt ganz aus
dem Häuschen und erzählt ihren Leſern einige Geſchichten aus dem
Leben dieſes modernen Wundertäters. Demnach iſt er der glän-
zendſte Redner der Gegenwart. Jn einem 1500 Spartakiſten faſſen
den Berliner Saal hat Wulle alle Spartakiſten zu überzeugten
Deutſchnationalen gemacht. Jn dieſer ſagenhaften Verſammlung
warf er z. B. ſeinen Gegnern vor, daß ſie ſeine Zeitung beurteilten,
ohne ſie zu kennen. Und ſiehe dal 60--70 Spartakiſten erhoben ſich,
um ſich als Bezieher der Deutſchen Zeitung zu bekennen. Ob dieſe
geheimnisvollen Spartakiſten etwa Nationalbolſchewiſten waren
Wir kennen ja die guten BVeziehungen, die zwiſchen einem Teil der
KAPD. und den Deutſchnationalen beſtehen. Die Halleſche Zeitung
meint wehmütig, daß in Halle wohl kaum viele Spartakiſten und
Unabhängige unter ihren Leſern ſeien, und das ſei ſchade, venn
dann würde eine Maſſenflucht aus dem roten Lager einſetzen. Möge
der Halleſchen Zeitung ihre fromme Zuverſicht erhalten bleiben!
Sie ſchätzt ſich aber hoch und unſere Parteigenoſſen ſehr niedrig
ein. Wenn übrigens die Halleſche Zeitung glaubt, mit ihrer Wullc-
Reklame irgendwelchen Erfolg zu haben, ſo täuſcht ſie ſich ſehr.
Es wäre ja kein Kunſtſtück, durch ein Beiſpiel zu beweiſen, wie weit
Herr Wulle in einer Verſammlung der Halliſchen Arbeiterſchaft
käme. Aber unſere Genoſſen und alle Arbeiter, die politiſches Ver-
ſtändnis haben. lehnen es ab, den deutſchnationalen Bullen die Säle
zu füllen. Mögen die Herrſchaften unter ſich bleiben und von der
Erneuerung Deutſchlands durch die Monarchie und den Antiſemitis-
mus phantaſieren. Die Halliſche Arbeilerſchaft kennt die Ratten-
fängermele die und iſt dagegen immun.

Eine Mordtat in der Schloſſerſtraßze. Geſtern vormittag hat
ein hier beſchäſtigter ruſſiſcher Kriegsgefangener ſeine Logiswirtin
Agnes Milkowski, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt, in deren
Wohnung in der Schloſſerſtraße 16 durch Dolchſtiche erheblich verletzt
und deren Bräutigam durch einen Dolchſtich ins Herz getötet. Ein
hinzukommender Maurer wurde ebenfalls durch einen Dolchſtich im
Rücken verletzt. Der Täter iſt feſtgenommen.

Zeugen gefncht. Wer kann bezeugen, daß mein Mann, Leopold
Riewe, Oſendorf, an der Erſchießung des Direktor Kamp (Roh-
poppen Fabrik nicht beteiligt war engen werden gebeten, ſich
umgehend bei Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer, Halle, Scharrenſtraße, zu

melden. Frau Riewer.Stadttheater. Hevte, Freitag, abends 75 Uhr geht Der fliegendeHolländer in Szene. Sonnabend, abends 7 Uhr Kndet das Konzert

unter Leitung von Profeſſor Paul Graener ſtatt. Sonntagnachmittag
3 Uhr wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen die Komödie
Helden von Shaw gegeben. Wiederholt ſei darauf hingewieſen, daß
Kindern der Zutritt zu Volksvorſtellungen nicht geſtattet iſt. Sonn
tagabend 7 Uhr Der Zigeunerbaron, Montag Königskinder.

Walhalla-Thegter. Heute Freitag zum letzten Male Tolle Komteß.
Am Sonnabend geht, neu einſtudiert, die Nedbalſche Operette Polen-
blut in Szene. Als Helena wird ſich die neu verpflichtete erſte
Sängerin Mimi Schmitz, vom Metropoltheater in Augsburg, als

el der inh e
Sport und Körperpflege.

Schafft Spiel- und Sportplätze, ſchafft Jugendherbergen
Das iſt die Forderung aller ſporttreibenden Kreiſe an die Re

Werden doch ſetzt wieder die Pferderennen mit ganz be
eutenden, ſtaatlichen Mitteln unterſtützt. Die Berliner Freiheit

ſchrieb vor einiger Zeit:
„200 Miſſionen Mk. haben die Berliner im Jahre 1916 zun

Totaliſator auf die Pferderennbahn getragen. Jn dieſem Jahr
können hunderttauſent Kinder nicht an Ausflügen teilnehmen
weil ihre Eltern nicht das Fahrgeld aufbringen. Die Eiſenbahr
kann den Kindern keine Freifahrt zum Landaufenthalt geben, wei
das Geld des Staates noch immer für Pferdezucht und Munition
verſorgung gebraucht wird. Damit einige Dutzend Pferde ſich aus
tummeln können, werden zehntauſenden Kindern Spiel- un
Raſenflächen vorenthalten. Und das „Volk“ mäſtet Sonntag
freiwillig diejenigen mit Milliarden, die es wochentags ausbeuten
während das Ausland Nahrungsmittelſpenden für Deutſchlands
Kinder ſammelt. Es iſt eine herrliche Welt, in der wir leben.“

Auch wir in e haben eine Rennbahn für Pferde. Es wird
nun endlich Zeit, daß dieſe ganze Anlage für beſſere Sportzweck
W egeben wird. Viel mehr als bisher muß zur Geſundung des

olkes beigetragen werden. Jn immer größerer Zahl wandert
unſere Jugend jetzt Sonntags hinaus ins Freie. Schafft Her-
bergen für die wandernde Jugend; die Jugend muß ihre Heimat
kennen und lieben lernen. Zu Eiſenbahnfahrken und zum Ueber-
nachten langen die paar Pfennige Taſchengeld nicht, da iſt es nun
ſehr erfreulich. daß in der Nationalverſammlung ein Antrag ein-
gegangen iſt, ven Jugendwanderern billige Fahrt zu gewähren.
Wir verlangen aber, daß nicht nur den Jugendlichen, ſondern allen
Sporttreibenden billige Fahrt gewährt wird. Freies Uebernachten
haben die Jugendlichen in den Wanderherbergen; ſchafft deshalb
e ſerbergen. Der Nachrichtendienſt für Jugendwandern

eibt:
Jugendherbergen in Schlöſſern und Burgen. Jm Odentwald

erſtanden zwei Muſterherbergen in Darmſtadt und auf Burg
Breuberg. Eine weitere auf Vurg Otzberg ſteht in Ausſicht. Die
e ſeßte dafür in den Haushalt 8000 Mk. ein. Auch in
anderen Gebieten mehrt ſich die Zahl der Burg- und Schloßber-
bergen. Die Provinz Weſtfalen errichtet eine Muſterherberge auf
der Hohenſyburg im Sauerland. Auf der prächtigen Burg Lauen-
ſtein in Oberfranken ſchuf der Beſitzer in ſehr entgegenkommender
Weiſe eine ſolche. Auf der von der Quickborn- Vereinigung ge-
kauften Burg Rothenfels am Main ſoll in dieſem Frühjahr eine
Bleibe für Jungwanderer angelegt werden. Schriftſteller, Enge
bert Graf, Herausgeber der unabhängigen Zeitſchrift „Proletatier-
Jugend“, will auf dem thüringiſchen Schloſſe Tinz eine Herberge
errichten. Es dürfte allſeitige Befriedigung erregen, daß die leer-
ſtehenden Räume in den Burgen und Schlöſſern einem ſo volks-
tümlichen und für die Aufrichtung der Volkskraft ſo g
Werke überlaſſen werden. Der Regierungspräſident von Minden
will eine Jugendherberge an der Porta ſchaffen. Weitere Herbergen
beſtehen in den ſchwäbiſchen Schlöfſſern Tübingen und Köngen.
J Stadt Osnabrück ſtellt einen dreiſtöckigen Stadtturm zur Ver
ügung.

llüberall findet man Jugendherbergen. Jn unſerer Heimat
leider nur einige im Herz und in Thüringen. Und wieviele zu
ſolchem Zweck paſſende Burgen und Schlöſſer haben gerade wir
hier im ſchönen Saaletal und im Herz. Hier etwas zu tun, das
wäre eine dankbare Aufgabe für den Provinzial-Landtag. Schafft
uns Sport und Spielplätze und Jugendherbergen! Die bürger-
liche Sportwelt demonſtriert am Sonntag in ganz Deutſchland
für dieſe Sache durch einen Sternlauf. (Jn Halle vormittags
12 Ubr aus allen Richtungen der Stadt nach dem Markt.) Wir
begrüßen jede derartige Propaganda, kommt ſie doch allen Sport
treibenden zugute. Für uns Arbeiterſportler iſt der 6. Juni maß-
gebend. Da wollen wir unſer Ganzes einſetzen, damit wir Ver-
treter zum Reichstag ſenden, die Verſtändnis für unſere ideale
Sache haben. Die Millionen, die dem Militarismus jetzt noch
bewilligt werden, die verlangen wir für die Geſundung des deut-
gen Volkes. Könnten wir uns da einen beſſeren Vertreter wiün-
chen als den Genoſſen Kunert, der ſchon jahrzehntelang ſich jeder-

zeit für die Volksgeſundheitspflege eingefetzt hat?
Arbeiterſportler! Setzt alles daran, daß von der Liſte Kunert

recht viele Vertreter gewählt werden, dann kommen wir unſerem
Ziele näher und wir erhalten und genießen das mit, was bisher
die Beſitzenden als ihr Vorrecht anſehen

Svielreſultate vom Sonntag. Fichte J Halle mußte ſich inWeißenfels von Fichte I mit 5:1 ſchlagen laſſen, dagegen gewann

Fichte II Halle gegen Weißenfels II mit 4:2. V. f. B. Trotha
erzielte folgende Reſultate: V. f. B. Il-Freya Paſſendorf 6:1.V. f. B. i Freya II 3:1. V. f. B. I-Schüler Fichte I-Schüler
Radewell 4:0. V. f. B. II-Schüler Fichte II-Schüler Radewell
1:0.

Fußballſpielker! Donnerstag, den 6. Mai, abends 734 Uhr, im
Volkspark Große öffentliche Verſammlung.

Montag, den 10. Mai Sportkartellſitzung,
7 Uhr in der Goldenen Kette.

—ÜS d gBerantwortiich für Politik und Parteinachrichken: Karl Bock; für Halle und
Soalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung
Johann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade. Verlag Volksblatt G m. d. H.
Druck: Halleſche Gensffenſchaftebuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle
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Mange,
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Anzeiger
Erfcheint feden Dienstag
und Freirſ u Jahresbeitrag: Millimeter 7.50
Mark.

[Haſio Saale
Arbeiter Snger-Cho

Mittwoch, den 12. Mai,
abends 6 Uhr im Volks
park (großer Saal). Die

aſſiven Mitglieder, ſowiebie WVeoren, nd ebenfalls

eingeladen.

fraden und Hädchenchor.

Montag, adend Punkt6 U m Volkspark:

Freitäg, abends 7 Uhr in
der Schule, Kloſterflraße

Verſammlung.
Sonntag

in die
Dölauer Heide. Abmarſch
G Uhr von d. Peißnitz

ZrückeDonnerstag, Himmelfahrt
Treffwanderung für alle
Gruppen nach Elſteraue.
Turnverein Fiehte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst. u. Freitag 3-10 U.

Turnerinnen: Mittw.8-10.
Folkspark-Turnhalle.

änner- Abteil. Süden:
Montag und Freitag, von
7--9 Uhr, i. d. Glauchaere Taubenſtraße

o Soral NRgerd Naſe

Jugendh. Rathausftr. 16,
ge n. von eng vi

abenAFrenſpleie urd
eabend.

Sonnabend: Funktionär
Kurſus.

Sonntag Nachmittags BorkAnehng V 42 k. Galle

vom Marktplatz; 2 Uhr.
v. Wettinerplatz. Abends
im Heim.

WMontag:
Arbeitsgemeinſchaft.

III
u Haſle a. Naſe

BVereinslok. Gold. Kette
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.

Arbefter- Schwimn- Verein

Halle a. d. S. (E. V.)
Vereinslokal:bümmler, Jakobſtraße.

zerſammlung a. 1.Sonn-
tag nach dem Monats-
erſten bei Thümmler.

Uebungsſtunden: Don-
nerstag v. 78Uhr: Damen
abteilung. Von 8-9 Uhr
Männerabteiſung.
Hall. Fendoln. Orden

Pflege nur guter2 andol- u. Zaren ſik.
Uebungsſtd.: Jeden Frei-
tag, abends 7 Uhr ins Reſtaurant, Kurze

Kangdinenrbereſlschaft

harwerie Halle a
Vereinslokal: Reſtaur.
Selka, Dorotheenſtr. 22.

Verein zur Pflege und
Förderung nur gut. Man-
olinen- u. Lautenmuſik

auf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren. JedenFreitag: ilebungsſtunde.

Sonntag Tagestour
nach dem Petersberg.

Abmarſch 6 Uhr vom
Roßplatz.

Arb. Samariter-Kol. Halle
Jed. Freitag Uebungs-

ſtunde in der „Goldenen
Kette“.

Urtisten Börse
Halle a. S. Fernſpr. 2884

Vereinslokal: Zur
Plaudereckr, Auguftaftr.

Sitzung
omikerOuette, Geig ru. e S

d und müſſen zu feder

Verband der Buchbinderei Tumvereln Fichte
Dienstag. den 11. Mal, Turn-Abteilung: Radewell u. Umgegend.

abds. 7 Uhr, i. Volkspark
(Reſtaurationsſaal):Kieler beiranning

Bund der Kriegs
bosehädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.
Ortsgruppe: Halle (S.)
Jed. Dienstag nach dem

1. und 15. jeden Monats:
Mitglieder Verſammlung
in Hübners Reſtaurant,
Kurze Gaſſe 3.
I bitarre-Dider-Vereln. H.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
8 Uhr: Uebungsſtunde.
Sonntag Ausflug nach
Dölau. Abmarſch 9 Uhr
vom Vereinsioka

friſt
Arbeiter Bildung

legendeit zu haben ſein Verein Krölwiß.

n tn v tnammenkünfte ſeden Geſangs ilung:e
Bereinslokal: Lindenhof.

Dienstag u. Freitag 3-101.
Wander- u. Mandolin-

Abteilung:
M e m iouhtrwo r.Für Burſchen:
Donnerstag al U.

Bibliothek:
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Sonnabend, d. 8. Mai,abends 7 ühr:
Altülleder Verzammung.

Sonntag. den 9. Mai:
Ausftüg bach Oppin

Abmarſch 2 Uhr, vom
Lindenhof.

[Ammengorr.]

Arweſter Geredg Verein

Awmwengort u. Benegend.

Mängerchor feden
enstag, abends 8 Uhr,

r Frauenchor od. Don
nersiag, abends *8 Uhr,
in Teichmanns Hotel:

en.un 7

Abteilung Oſendork,
Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstag und Freitag von
8--10 Uhr.

Abteilung Ammendorf.
Schützenhaus. Dienstag
und Freitag v. S--10 Udr,

Abteilung Radewell,
Gaſth. Radewell. Diens
tag von 8--10 Uhr.

Schüler- Abteilung fü
Ammendorf: Mittwoch
von 5--7 U hr.

J Merseburg.
Gewerkschafts Karte

Hexvebum.

Jeden 1. Donnim Monat, abbe

e e
Schulbücher 77

empfiehlt die neVolk buckhanc n
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en Wert teiſen T 7MAsöel, Wäſche. me Es sagt einer dem andern
T r In e. dass man in Wiobachs Sohuhwarenhaus eine gute Qualitkt in
en en t (cke. n schönen Formen bei biHigster Preisbereohnung bekommt! 801

Angebol c.rn J Halbschuhe, Sohnurtform, Unser hen W war Rindbox Herrenstiefel,Jug- Lampen ſ69 Damen-Stiefe a r 238t ch ca r Ak. 198, 206, 233, 275, wer x r
wie u Hochschaftstiefel, Ter Welsse Lelnenschuhe pangenschuhe,

en Fegelleinen furnechune in allen Erössen!See t Aamen- Haussohuhe Scgeſuctrdchube un henen re Flüsch-Fantoffeln
Sohun: Mk. 18,75. M. 14,95, 25 30 Mk. 15.95, 31/35 M. 17,96 K. 58,

x a u n kleine Ulrich-e Miebachs Schuhwarenhaus, erX

e nW

Aopfwärcheun varne

Huuben Netze

zu billigen Preiſen.

Zöpfe
gr. Auswabl, bill. Preiſe.

Ankauf von aus
gekämmtem Damenhaar.

F. O. Siebert,
nur Leipzigerſtr. 33.

Tel. 3129.

Gin- und Verkauf

nener und gebrauchter
WMöbel, Polſterwaren,Federbett., Wäſche uſw.

Fran Rust,Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.
Telephon 3579.

17 t vp. D. gen. Ich
Sonnebend., den 8. Wani. abends s Uhr.len Linde niiof:

88422 w
e Ammlung.

rd nungre Fedeutt ung i helchstagswahlen.

R e G n Raute. Eilenburx.Winkler und Wahle vent Frscheint in Massen.

51 2 Hor T orat and.9 g. ung tAh u münde.
Alle a Bewertiſchafts d Vereinsfunktionäre

werde “3Sonnsa g. den 9. Fl. vormittags 9 Uhr,
Na t in re wspünktlich zuöri nadt5tun i eines

verkſchaſlstnrels

Der R mr r.

zum Ftüuentun!

R hl r ln
Montag abend S Uhr, im Volkspark,

Tagesordnung:
Frauen, heraus zum Kampf

Rednerin: Genoſſin Wackwitz,
Kandidatin zur Reichstagswahl.

Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten Verſammlungsbeſuch.

Aer Vorſtand des 66ziuldemolratiſchen Vereins s
T A. Kaſparek.

c l --2m,4O-- GBitftarfsid.
gentralverband preletarlich. reldenler.

Uaſere Bitaledervetfammlung
findet micht Jre da, F. Mai ſondern Sonnghbencdt,

8. Mal abends 7 Uhr im fobeiieohafte-
hat att. Der Vorstam st.VsPD. Wit tenberg.

den 9 De abends 7 Uhr.e re edenderg Kurfürftenſtr. 15:
Grosse Eentlleho

Frünen versummlu in.
e erenti n. Henoſſin Krager Helle.Arbeiterinnen, rei ter u. Frauen der Angeſtellte n,

erſchein in Kaſſe n *340 Der Vorſtand.
Komm unſſtiſche Partei

(Spartakusbund) Ortsgruppe Halle.
Reute, a r Velkspark:

Wiigieder-Gaorsammilung,
Das Fgrebeia n aller Mitglieder ist dringend er-

ford er 3 Der Kinboruker.Frenaae ger KPD. m haben Zutritt.

Aur Sonne,
S Rieheven.T rWo S KSonnabencdt. d. An u z.: Buchmann. rer.: Reil,D R nbends 7 Uhr 677 I. Vorsitzender,. 4. Vorvitzender, J

J 4 J VWVorgnügen

h n i vPerbuntden mit Reigeniahrendes reſte Rat aber Bundes „Frelhelt“

Hiervu ade t freundliehbst ein. Das Kemltece.,
Ird-Hadt.- Bund Art

Orts ruppe Wörmlitz -Böſlberg.

Sonntag, den 9. Mal:13. Lhenngeſest,

bestehend in *358
Ball, Theuter und Relgenfahren.

Anfang naehmittags 3 Uhr.
Re ladet

Se

ergebenst ein

zahle immer noch die köchsten Tagespreise für alle SortenFeiie,
Paul Günther, Graseweg 8.

S Geschäft für sachgemäße Zurichtusg und Verarbeitung von FellenS auch für Privatkundschatt,

e

wenn wmwraenz

Bekanntmachung.
h Darch die Veroränung des Reichsarbeiteministers vom

30. April 1920 ist die Verordnung vom 1. April 1920 (Reich--
Gesefzablatt S. 433) aufgehoben, gleichzeitig aber der satzungs-
gewäb vuläseige Grandlohn auf den Höchstbetrag von 80 Alk
begrenzt worden. Da dies Verordnung sich mit der Verord-
nang vom I. April 1920 deckt. so bleibt unsere Bekanntmachung
vom 26. April 1920 hbineichtlieh der Klasseneinteilnag der Alit-

und des Zeitpunktes der Einführe ung derselben bestehen.
e wird nur insoweit abgeändert, als durch die neue Verord-

nang die Grenze bis zu welehber gehohene Angestellte
versichernogsp Richtig sind anf 15 000 Mk. bisher 5000 Mk.)
festgesetzt wird und dab die Versicherungs 5picht für di cienigengehobenen Angestellten zwis hen 5000 Mk. bis 15000 Mk. ein-

scnlieblich erst mit dem 10. Mai 1920 in Kraft tritt.

Halle a. d. S. den 6. Mai 1920. *368 3
S ODer Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasss.

Der Vorstand
Sonnabend, den 8. Mah: Versammlung.

W agenfette,Iuf- w. Lederfette
in besten Qualitäten. 412

Maaß 4 Co.
Verkaufsctelle fur techn. Cele, Fette u. verv, bote

Malle a. d. S., Herrenstr. 25.

nern
e

R ſteſßiges, fung. Mädchen

Bei 640Nervenlteiden,
Rheumatismus,

Erk tung u. Folge
krankheiten

nehmen Sie mit beſtem
Erfolg

Licht-, Dampf-,
Kur- und med.

Räder im
Park- Bad

Dorotheenſtraße 17
Tel. 6162

Jnh. F. Welähnaas,
rüher lin

Noher -Transporte

owie Jpeditions-
fuhren führt fachgemäß

S
r

882

J. Aihletenkluh
zuHallevon 1890.
Mitgl. d. Arbeiter-Athleten- Bundes.
Morgen, Sonnabend, 8. Raj,

abends 7 Uhr.
im Groben Saale d. Volks parks:

30. Stiktungskes.
Während der Pausen:

Auftreten einer Rusterriege.
Hierzu sind alle Freunde und Gönner unseres

Sportes herzlich willkommen.

Den Vorstand.
aus Alv. rLChomaſiusſtr. 15. Tel. 5543

S TDTEETEGroße r inporenſrteern,

durchweg Gummi, preis
wert im et ger Vazgr,
Leipziger Str. i

Lumpen, Wolle, Reutuch
Kaninchenfelle, Papier
kauft zu dö r.
u. holt auf Wunſch a

l e e

die Ehe ohne Sorgen.
Frauenſpölſpritzen.reisliſte zu50 Pf. durch
Versandhaus Gerwäania,

Halle g. d. S.
ist notwendig.

Narveſter-Bidungsgusschus

Delitzsoch,.
Volkshühne cier Provinz.

Künstlerisehe Leitung:
1916/19 Spielleiter an den etädtischen Thesatern

in Leipzig.
Sonntag. den 9. Kai., abends 7 Uhr.

im „Schütrenhaus
Don Carlos, lufant von Spanien

Von Pripieh Schbiller.

In Szene gesetzt von Rerm. Rudolphb.
7Zablreiches Erscheinen der Arbeiterschaſta

Herm. Rudolphb.

*357

53 3 er

e 5 1 Dr.

731

n
und banguer

Kellt ſofort ein (Tariflohn(
Rielig. Merseburg.

Domſtraße 10. “349

Suche ein ordentliches,

für den Haushalt bei guter
Behandlung und hohem
Lohn zugeſichert. SLuiſe Jurtge Hutfabrik
S -L., Veuſch

erstklassige Fabrikate

Fahrräder Nähmaschinen
Triumph und div.

Spezial Marken.
primaHüntel und Schläuche, un

Spezial-Reparatur-Werkstatt
für sämtliche Nähmaschinen und Fahrräder.

Oele Ersatzteile Nadeiln.
An- und Verkauf von gebrauehten

Fahrrüdern und Aühmnschinen.
W. Welnholz, Hechauller,

Große Ulrichstraße 27.

Wirtſchafterin,

nicht unter 49 Jahren,
geſucht. Zu erfragen “351

Werht für las Volksblan

20.Radewell, Hauptſtr.

Maurer
ztellt noch ein

Paul Bierdüumpel,

Die Schaden ergte votlallst.

l Frauen und
9 Hodenzeitune,

Mietioven. für Frauen aller St l zur Ein- [Besieſſen Sie

v führung in sozialistisches Denken noch heuteehrere tüchtige bringt Mode- und Handarbeits-Vor- eine Probe-

Ky iſt el agen. Kindergarderobe, teconische h nummer zu
Handfertigkeitslehre, Schnvittmuster, M. 1.30.

für Karoſſeriebau ſtell nterhaltungslektüre, Hanswirtschaft- Postscheck-
Egeeye ein t liches und Briefkasten. *363 Konnte

eſien werSeehauſen Staar, Verlag „ODie Schaffende frau“, Nr. 84 266.
Liegnitz. 360 Dresden-A, Alvbrechitstr. 40. lelpelo.

Aelteres, zuverläſſiges Mädchen,

für Fantinentetrieb. bei gutem Lohn und freier
Station, per ſofort oder 15. Mai geſucht.

Frau Erug Polle, Xantine Polenzxi und Ziliner,
Grube HermineHenriette l,Dſend orf. *g50

Konsum n. Spargenossenschuft

für Merveburg u. Um
eingetrag. Genossenschaft mit beschr. Baftpflent.

Für unsere Verkanfsetelle in Franklebeoen
wird für sofort ein tilehtiger

Sagerhatter
gesvwenht. B
bisherigen T

bungen sinl unter Angabe der

Ansichtskarten Sempfiehlt Volksbuohhandlung, i Harz 1244. S
57
1

Geschäffseröſfnung.
Der geehrten Ein ohnerschoft von Holle- a et

Trothe bringe ſech hierdurch zur Kenninis, daß 2 f 2 sich nach meiner Rüchkehr aus dreiſähriger S 2 7 T
Kriegsqefonqens hat in dem OGrundstück S t
Irotheerstrobe 73 ein S 3 33f

2 2 ST lud Frvfergenhät

eröf e habe. a S 7 Sch e bemüht sein. den Wünschen c F o S o
meiner geel rien Kundschoft in jeder Weise D 7
qerecht zu werden und biſte um qöfige Uner- S c
sSützung meines Unfernehmem e

fioched uns voll 30 S WAlfred Thieme. 29 keit bis am 15. Mai einzureichen.

*361 Hor Vorstand

Knutschukstempèel,
Türschilder, lietert am

Tag der Bestellung. 565u König, Stempoel- u.
Schilderfabrik, Halle a.

Fleischerstrabe 34.

Der Auftau Deutschlands

und da Räterystem
von Ernſt Däumig. Pr.60 Pf. Porto 18 Pf.

Die Gewerkschaftdewegoeg

U das Räteystem

von Rich. Seidel. Preiſs
1.20 Mk., Porto 10 Pf.

I

von Kurt Geyer.
Preis 20 Pf. Porto 5 Pf.
Volks -Buchhancdlung,

Oalle a. S., Oarz 42 44.
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